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Fräulein Baronesse.
Novelle von Äda von Düringssrid.

(Schlich.)

Vierzehntes Kapitel,

Ein Versuch , Millionärin zn werden.

Espo ' rance biß die Zähne auseinander , während sie dieses
Schreiben von ihrem „sie liebenden Paul " durchlas . Langsam
und überlegt zerriß sie es in vier Stücke . Ihre Augen schössen
blaue Flammen . Dann ließ sie das unglückliche Papier sollen,
schlug die Hände vor das Gesicht und weinte geräuschlos

unter ersticktem Schluchzen , von welchem ihre ganze Gestalt
vibrirte . Paul stand endlich vor ihr , wie er war . Sie fühlte,
wie sie ihre erste schöne Liebe weggeworfen . Sie war bis in
den Staub gedemüthigt , und sie war bis zur Wuth erbittert
auf den guten , hölzerneu Hauptmaun . Wer sich an ihm
rächen , wer ihn auch demüthigen könnte ! Wenn sie nur den
letzten unseligen Brief nicht geschrieben hätte ! In wohl , besser
wär ' es gewesen . Die Unparteilichkeit bekommt in einem
solchen Verhältniß dem weiblichen Theile immer schlecht . Sie
bekommt auch dem männlichen Theile häufig nicht gut , aber
bei dem kommt es weniger daraus an . Erfährt ein Mädchen
oder eine Frau eine solche Zurückweisung , ist es fast eine
Schande ; für den Mann ist es eine bloße Kränkung seiner

Eigenliebe , höchstens eine seines Herzens ) doch an seinem
Werth und seiner Ehre wird er nicht geschädigt.

Nicht bald dürfte ein Mädchen diesen Unterschied , welcher
zwischen den beiden Geschlechtern obwaltet , schneidender em¬
pfunden haben , als Espörauce im jetzigen Augenblicke . Sie
fühlte sich so recht eigentlich gebraudmarkt , daß sie sich am
liebsten auf immer vor den Menschen , ja , vor dem Tage ver¬
borgen hätte . Mit einem schmerzhaften Zusammenzucken hörte
sie an ihrer Thür erst pochen , dann Pctronelln ihren Namen
rusen . Sie hatte zum Glück zugeschlossen ; so konnte sie die
Stücke des Briefes ausraffen und in die Tasche stecke» , bevor
sie durch die Thüre frug : was es gäbe ? — „Ein Telegramm
aus Venedig, " war die Antwort.
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Dieses erste Telegramm , welches Espärance erhielt , lau¬
tete sehr lakonisch : „Deine Mutter ist krank . Sei morgen zu
Mittag in Verona . Rndolph erwartet Dich . " Abgesandt war
die Botschaft von Arthur.

„Auch das noch gerade jetzt ! " stöhnte EspSrance inner¬
lich . Sie war ganz gewiß , daß Mamans Krankheit nur eine
'Vorspiegelung sei , um sie nach Venedig zu locken , und sie war
-ebenso gewiß , daß sie morgen nach Verona müsse , wenn nicht
Rndolph kommen und sie mit Skandal ans dem Gasscrschen
Hanse wegholen solle . Sie entschloß sich zum Einpacken.

Die Gasscrs , denen sie natürlich die Beziehungen zu
ihrer Familie noch nicht anvertraut hatte , waren voller Theil¬
nahme an der Krankheit der Mutter . Hoffentlich genas Frau
von Wcngersky bald , und dann kam Fraulein Baronesse wie¬
der zu ihnen . Sie hatte sich in Südtirvl so merkwürdig er¬
holt , es wäre Schade , wenn das in dem ungesunden Venedig
wieder verloren gehen sollte . Espsrance dankte ihnen mit
einer an ihr ungewohnten Innigkeit ; sie fing an , erkenntlich
gegen Beweise freundlicher Gesinnung zu werden , betrachtete
sie nicht länger als ihr gebührend.

Dumps und düster in Stimmung und Aussehen erreichte
sie Verona . Rndolph erwartete sie auf dem Bahnhofe . Die
Freude beim Wiedersehen schien er zu Hanse gelassen zu
haben , seine Begrüßung wenigstens war keine liebenswürdige.
„Du selber siehst gesund aus, " sprach er , indem er die Schwester
wie einen Artikel auf Lager musterte , „aber der Anzug —
ist das einer , um einem Millionär entgegenzutreten ? "

Espärancc maß ihn mit großen Augen . „Ich habe nicht
die mindeste Absicht , irgend Jemand zu fesseln, " antwortete
sie . „Ich dachte , die Mama verlangte nach meiner Person;
hätt ' ich gewußt , daß es sich um meine Kleider handelte,
so hätt ' ich diese geschickt , und ich selbst wäre geblieben , wo
ich war . "

„Vor allen Dingen handelt es sich hier nicht um Capricen,
sondern um Verminst, " fuhr Rndolph sie an . Im Allgemeinen
war er nicht roh , aber in diesem besonderen Falle wurde er
es ans Ernstlichkeit , denn die Sache lag ihm gewaltig am
Herzen . „Einen Millionär kriegt man nicht alle Tage,"
sagte er.

„Das ist sehr wahr, " cntgegnete die Schwester trocken.
„Ich wenigstens soll noch einen zu sehen bekommen ."

„Jetzt soll Dir das Glück zu Theil werden, " verhieß
Rndolph ihr prahlerisch . „Hat denn die Mama Dir nicht
geschrieben , daß ein junger Millionär sich in Deine Photo
graphie verliebt hat ? "

„Ja , sie hat es mir geschrieben , und ich habe ihr meine
Meinung über solche Geschichten gesagt, " war Espsrancens
Antwort , die nicht ganz ehrlich war . Als sie zu Ansang
ihrer Sommerfrische sich schnöde über den Millionär geäußert,
da glaubte sie noch an Paul und , die Wahrheit zu gestehen,
ganz und gar nicht an den Millionär , den sie für eine der
vielen Einbildungen von Maman hielt . Jetzt , wo sie herbei¬
geholt wurde , um ihn zu sehen , wo er also wirklich Dasein
und Gestalt zu gewinnen schien , schoß es ihr wie ein Blitz
durch den Kopf , eine so glänzend reiche Partie wäre die beste
Rache an Paul . „Es würde ihn doch ärgern , wenn ich mich
gleich verheirathcte , und zwar so viel tausend Mal besser,
als mit ihm, " dachte sie und hätte Rndolph gern aus¬
gefragt , wollte sich aber die Blöße einer solchen Nengier nicht
geben.

Sie hatte es auch nicht erst nöthig ; Rndolph steckte voll
von dem erhofften Schwager . Es war der einzige Sohn
eines Grafen Gallarati und einer millioncnreichen Französin,
die vor einigen Jahren gestorben war und Alles dem Sohne
hinterlassen hatte . Dieser war in Paris erzogen und erst im
vergangenen Winter mit dem Vater nach Italien gekommen,
bald nach Espsrancens Abreise von Venedig . Arthur hatte
die Bekanntschaft des Vaters gemacht ; dabei hatte der Sohn
ESpörancc in der Photographie gesehen . „Und seitdem träumt
er von Dir und will Dich heirathen , wenn Du willst , und
nicht wahr , Du wirst wollen , Nancy, " schloß Rndolph , zuletzt
brüderlich und schmeichlerisch geworden . — „Vielleicht —
Deinetwegen, " cntgegnete Espsrance nachlässig : „nur muß ich
ihn doch erst gesehen haben . " — „Oh , er ist gar nicht so
übel, " meinte Rndolph . „Tadellos frisirt , cravattirt , gantirt
und so parsümirt , daß Du ihn von Venedig bis hierher
riechen könntest ." Zum Glück hatte Espsrance den Abscheu
gegen Wohlgerüchc nicht mit den römischen Damen gemein,
so daß dieses letzte „besondere Kennzeichen " sie weiter nicht
erschreckte.

Charakteristisch war es übrigens , daß Espörance weder
nach der Krankheit Mamans fragte , noch Rndolph ihrer ein
einziges Mal erwähnte . Beide nahmen sie selbstverständlich
als Vorwand an , und Frau von Wcngersky gab eS ungescheut
zu , als Espörance bei der Ankunft in Venedig sie mit den
Worten begrüßte : „Ich freue mich , Dich so viel wohler zu
finden , als ich gehofft hatte ."

„Sage nur , mich vollkommen wohl zu finden, " ant¬
wortete sie lachend , „etwa diese Beule , die ich ans dem Fuße
habe , zählt nicht , da sie mich selbst nicht am Ausgehen hin¬
dert . Was willst Du ? Ich habe Dich eingeladen , ich habe
Dich gebeten — Du rührtest Dich nicht . Wie sollt ' ich es
anfangen , um Dich her zu bringen ? Glücklicher Weise kam
die kleine Beule — ich log nicht , wenn ich Dir melden ließ,
mir fehle etwas , und da bist Du, " schloß Maman und sah
die Tochter herausfordernd an.

„Sehr wohl ; wenn ein anderes Mal ein solches Tele¬
gramm kommt , werde ich wissen , was es zu bedeuten hat,"
sprach Espsrance feierlich.

„Du würdest mir also nicht verzeihen , Dich zur Millio¬
närin gemacht zu haben ? " frug die Mutter.

„Ich bin es noch nicht . "
„ES wird Deine Schuld allein sein , wenn Du es nicht

wirst . Nur etwas noch außer Deinem Betragen könnte stören
— Dein Anzug . Wie kann man so angezogen sein !"

„Wenn man kein Geld hat , um sich andere Sachen zu
kaufen, " cntgegnete Fräulein Baronesse empfindlich . „Bin
ich übrigens zu schlecht angezogen für den jungen Herrn , so
braucht er mich ja nur nicht zu sehen , wenigstens nicht ehe
Du mir eine hübschere Toilette angeschafft hast, " beeilte sie
sich hinzuzufügen . Sie hatte Plötzlich Furcht , die Mutter
könnte sie beim Worte nehmen und den Plan aufgeben.

Maman musterte die Tochter und zog deren Andeutung
in Erwägung . Hatte ESPörance neue Kleider nöthig , um
Eindruck zu machen , oder war in der Luft von Südtirvl schon
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so viel von ihrer Schönheit wiedergekommen , daß Putz über¬
flüssig war ? Wir wissen nicht , zu welcher Entscheidung
Maman gelangt wäre , denn ihr wurde eine jede erspart , in¬
dem bereits am nächsten Morgen die beiden Gallarati sich
melden ließen , um sich Espsrance vorzustellen . Die Fran¬
zösin verleugnete ihre Nationalität nicht ; sie zeigte sich als
Herrin der Situation . „Ich stelle Ihnen eine Feldblume
vor, " sagte sie lächelnd . — „Was ist charmanter ? " erwie¬
derte galant der Graf Vater , ein glatter , behäbiger , müßig
beleibter Italiener zwischen Vierzig und Fünfzig . „Wir
Pariser beten die Einfachheit an . Ich bin entzückt , daß
Mademoiselle in dieser Hinsicht unser Ideal noch übertrifft,
daß sie Nichts der Knust , sondern Alles der Natur verdankt,
die sich so verschwenderisch gegen sie gezeigt hat ." Der Sohn,
der Contino Adelfio , schien weniger entzückt ; er sprach kein
Wort , sondern begnügte sich , vom Vater direct interpellirt,
niit einer leisen Verbeugung und einem schwachen Lächeln.
Dann saß er still , bewunderte seine Fußspitzen und ließ sich
ansehen.

Espsrance betrachtete ihn mit großen Augen und naiver
Ernsthaftigkeit . Ihr war noch kein junger Mann nach der
Mode zu Gesicht gekommen , und nun hatte sie gleich ein so
klassisches Exemplar vor sich. Der Epoche nach hätte Graf
Adelfio „ Annclin " sein müssen , aber das war er nicht , son¬
dern mehr lion oder cknnckz-, mehr Balzac , als Montspin , ein
ganz klein wenig veraltet . Dem Anzug nach Pariser , fehlte
ihm doch das Letzte , Feinste an diesem Mnstertypus des an¬
gekleideten Mannes : er war es zu sehr , nicht ganz das ächte
Erzeugnis ; des Macadam . Sein halbseitiger italienischer Ur¬
sprung wirkte störend ein ; der Pariser muß es nicht blos
durch Acclimatisation oder selbst durch Geburt , sondern auch
der Race nach sein.

Welches Urtheil über Espsrance er von seinen halb¬
geöffneten Lippen fallen ließ , als der Besuch geendet war,
hatten wir zu erfahren kein Mittel ; von Espsrance dagegen
wissen wir , daß sie ans die Erkundigung Mamans : „nun , wie
gefällt Dir der junge Mann ? " trocken erwiederte : „mir ge¬
fällt er ganz und gar nicht ."

„D : e Wahrheit zu sagen , mißfällt er auch mir durch
und durch, " antwortete Frau von Wcngersky in einer An¬
wandlung von Ehrlichkeit , „aber was willst Du ? Wenn man
Millionär ist , so darf man nnliebenswürdig und anmaßend
sein , so viel man will , und Niemand hat das Recht , einen
deswegen zur Verantwortung zu ziehen . Die Million ist die
Immunität ." Esporance sah die Mutter düster nachdenklich
an ; es war das ihre Art , wenn sie etwas nicht ganz ver¬
stand , wie jetzt die letzte Phrase . Frau von Wcngersky gericth
in Unruhe und fragte dringend : „Du wirst doch nicht Nein
sagen , weil er Dir nicht gefällt ? Bedenke , wo es eine Million
giebt , ist die stets die Hauptsache , und alles Andere blos
Nebensache . "

„Der Mann mit inbegriffen, " sagte die Tochter mit fin¬
sterm Lächeln.

„Natürlich, " rief die Mutter eifrig.
„Beunruhige Dich nicht, " sprach Esporance wie vorhin;

„ich werde die Million heirathen . — Wenn die Million mir
erst einen wirklichen Antrag gemacht hat, " setzte sie hinzu,
schwankend zwischen dem Vergnügen , die Mutter zu gnälen,
und eigener Besorgnis ; . Denn der Contino hatte eher Allem
geglichen , als einem Bewerber , dem es Ernst war , und
Esporance war jetzt ihrerseits , so gut wie die Mutter , vom
Hunger nach der Million ergriffen , der Mahlzeit , zu welcher
alle Söhne und Töchter unserer Zeit sich niedersetzen möchten.
Die Lehren , welche sie als Kind empfangen , bestätigt wie
Esporance sie durch die Erfahrungen der letzten vier Jahre
gesehen hatte , trugen ihre Ernte . Was war die Veranlassung
zu den sich immer wiederholenden nnbrüderlichen Zwistig-
keiten zwischen Arthur und Rndolph ? das Geld , welches
Jeder von Beiden statt des Andern haben wollte . Wem
grollten die Brüder in Espsrancen ? Der Miterbin . Wodurch
verlor die Mutter so häufig alle Besinnung ? durch die Angst,
ihrem Aeltesten und Beliebtesten nicht Geld genug verschaffen
zu können . Und Espörance , die Einzige , welche bisher nicht
nach Geld gefragt , wohin hatte ihre uneigennützige Idealität
sie geführt ? Zu der tiefen Demüthigung , daß der Mann , den
sie geliebt hatte , an der mangelnden Caution erkaltet war.
Ja , hundert Mal Ja , sie wollte die Million , wenn der Mil¬
lionär sie wollte.

Darüber wurde sie nach wenigen Tagen beruhigt ; obwohl
der Contino Adelfio bei den nächsten Besuchen keineswegs
eine größere Beeiserung zeigte , hielt der Vater dennoch in
seinem Namen bei Frau von Wcngersky mit aller Feierlich¬
keit um die Hand ihrer Tochter an , und Espsrance sah sich
als die Braut eines jungen Mannes , mit welchem sie kaum
zwanzig Worte gewechselt hatte.

Sie fand sich in ihrem neuen Brautstand nicht ganz zu¬
recht . Er kam ihr wie eine Phantasmagorie vor . Sie mußte -

^ sich manchmal förmlich darauf besinnen , daß der Contino
wirklich auf der Welt und sie , Espsrance , wirklich mit ihm
verlobt sei . Vater und Sohn waren noch am Abend des ^
Tages , an welchem Werbung und Einwilligung erfolgt waren , !
nach Paris gereist , um sich mit der großen Angelegenheit !
einer französischen Heirath , mit der oordsIUs zu beschäftigen . ^
Das sah vollkommen ans , als ob es klarer , baarer Ernst
wäre , und doch — Espsrance glaubte noch immer nicht recht , !
daß sie Millionärin werden sollte.

Frau von Wcngersky lachte sie ans . Maman nahm die !
Verlobung als „vollendete Thatsache " an und verfuhr dem¬
gemäß . Sie schrieb an Tante Louise , und meldete das er¬
freuliche Ercigniß . Ans dem trockenen Geschäft wurde in
ihrer Schilderung eine romantische Leidenschaft . „Warum ? "
frug Esporance , welcher sie den Brief zeigte . „Sage doch
ganz einfach : ich vcrheirathe sie, und den jungen Man » ver-
heirathet sein Vater . DaS wäre die Wahrheit . " — „Aber !
eine ganz uninteressante Wahrheit , meine Liebe, " belehrte
Frau von Wcngersky die Tochter . „Eine Wahrheit ohne die
mindeste Poesie , und Frauen wie die Tante Louise halten auf j
Poesie bei der Heirath . Wenn sie Dich sähe mit Deiner
gelangweilten Miene , sie gäbe keinen Centime zu Deiner
Aussteuer ."

Was Tante Louise gethan haben würde , wenn sie den !
wahren Sachverhalt gewußt hätte , das läßt sich nicht sagen . !
Mit der phantasirten Schilderung Mamans mußte sie znfrie - >
den sein , denn sie schickte einen Wechsel von ziemlich hohem
Betrage zur Aussteuer ihrer Nichte ä la mocie cke krswAns . ^
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„Zur Familienausstener, " sagte die künftige Millionäri»
spöttisch . In der That griffen beide Brüder mit sehr unbe¬
scheidenen Händen in den Schatz aus Holland hinein , und
hätte das Fräulein Schwester die eigenen Rechte nicht sehr
nachdrücklich gewahrt , es wäre für den ursprünglichen Zweck
von dem Geld der Tante Louise so gut wie gar Nichts übrig
geblieben.

Inzwischen fing Frau von Wcngersky an ihre nationelle
inons zu machen , wenn sie Briefe vom Grasen Vater bekam.
Der Mann wurde ihr räthselhaft , dann unsicher , zuletzt be¬
denklich . Er widersprach sich ; Maman konnte und konnte nicht
klug daraus werden , wo er eigentlich seine Güter hatte.
Zugleich drängte und drängte er ans Abschluß des Ehecon-
tractes . Das war denn wiederum Maman ganz recht , aber
vorsichtig , vorsichtig wollte sie sein , und die Sache allein ab¬
machen wollte sie, ohne Einreden von Seiten Arthur 's , welcher
in seinen Erkundigungen nach der Million schon unangenehm
wurde . In dieser zwiefachen Absicht zog sie es vor , mit den
Gallarati anstatt in Venedig , in Mailand zum Abschluß zu
gelangen , und reiste mit Espsrance dorthin ab.

Die Gallarati erwarteten bereits die Ankunft der Damen.
Das Glück des Grafen , seine künstige Tochter zu begrüßen,
war so demonstrativ wie möglich ; sogar der Contino Adelfio
ließ sich zu einem : „Sie befinden sich wohl , Mademoiselle ?"
herab . Maman war durch und durch französischer Geist und
französische Grazie ; Espsrance allein beharrte bei den ; Miß¬
trauen in die ganze Angelegenheit und , leider , hatte sie
Recht , denn bei dem ersten Znsammenstoß der gegenseitigen
Interessen ging der schöne Traum von der Million in Stücken.
Maman verlangte zweimalhunderttansend Franken , welche der
Tochter dem Ucbercinkommen gemäß verschrieben werden soll¬
ten . Der Contino weigerte sich dessen und bestand ans Güter¬
gemeinschaft . Der Graf kam mit dem Bekenntniß heraus,
daß der Sohn sein mütterliches Vermögen durchgebracht , und
daß er , der Bater , eben deshalb ein so einfaches Mädchen für
ihn gewählt habe . Um Espsrancen gerecht zu werden , ver¬
sprach er , ihr von seinem Vermögen einmalhunderttauscnd
Franken zu verschreiben , wünschte aber zugleich , die dreißig¬
tausend Franken , welche den Verheißungen der Mutter nach
Espsrance mitbringen sollte , in guten Papieren zu sehen.
Dreißigtansend Franken , die Maman nur so ans den Tisch
hinzählcn sollte , während sie noch die Hand ausgestreckt hielt,
um die erwarteten Zweimalhunderttansend einzustreichen.
Espsrance schilderte später die Verblüfftheit der armen Fran
sehr richtig mit den Worten : „wäre der ganze Rheinfall
über sie gestürzt , sie hätte nicht überraschter aussehen können ."

Als mit dem Versprechen , am nächsten Tage wiederzu¬
kommen , die Gallarati sich empfohlen hatten , machte die ge¬
täuschte Mutter ihrem Herzen in einem Ausbruch über Vater
und Sohn Luft . Dreißigtausend Franken — nun taugten sie
Beide Nichts . Kein gutes Haar war weder am Vater noch
am Sohne — dreißigtausend Franken ! So theuer brauchte
Maman sich keinen Verschwender als Schwiegersohn zu kaufen.
Da war der Hanptmann ja billiger — wahrhastig , sie wollte
Espsrancen lieber heute als morgen mit ihm verheirathet
sehen.

„Das ist vorbei, " sprach Espsrance ruhig , als Maman
bis hierin gelangt war . „Jetzt handelt es sich nur darum:
wie ziehen wir uns mit Ehren ans der Sache — wenn das
überhaupt möglich ist, " setzte sie halblaut hinzu.

Darüber war Maman nicht verlege » . Glaubte der Graf,
sie reiste mit solchen Papieren in der Tasche auf der Land¬
straße herum ? Sie konnte die nöthigen Werthe nur in Vene¬
dig beschaffen.

„Du hast sie nur auch dort nicht, " wandte Espsrance
kaltblütig ein.

„Weiß ich es nicht ? " fuhr die Mutter sie an . „Aber es
ist ein Ausweg , um hier fortzukommen . Ich mag den Grafen
nicht mehr sehen ; wir fahren heute noch wieder zurück . Wen»
er uns nur nicht folgt !"

„Fürchte Nichts, " sagte mit bitterm Lächeln Espsrance.
„Wir wissen ja nun , weshalb der Contino sich in mich ver¬
liebt hat . Kannst Du ihm nicht dreißigtausend Franken zah¬
len , nimmt er mich Dir nicht ab . "

„Wenn sein Bater nur glaubt , daß ich sie nicht habe,"
seufzte Maman . „Ich fürchte , er denkt , ich will sie blos nicht
geben . Nun , wir müssen versuchen , was sich thun läßt ."
Sie setzte sich, schrieb , verhieß von Venedig ans weitere Mit¬
theilungen und die nöthigen Nachweise und flüchtete sich mit
dem nächsten Zuge zurück.

Fünfzehntes Kapitel.

Espsrance zeigt sich mündig.

Man kann sich leicht vorstellen , wie Mutter und Tochter
von den zurückgelassenen Brüdern empfangen wurden . Frau
von Wcngersky mußte den ganzen Hohn über sich ergehen
lassen , welcher das Theil der Ueberwnndenen ist ; Espsrance
wurde als unbrauchbares Material geradezu in die Ecke ge¬
worfen . Arthur besonders konnte gar nicht Worte finden , um
seine Geringschätzung der Schwester genügend auszudrücken.
„Die paar Jahre , wo sie wenigstens frisch und neu war , hat
sie mit Thränen um ihren lächerlichen Liebhaber verloren,"
sprach er , sie grimmig musternd , während sie stumm grollend
am Fenster saß , „und jetzt ist Nichts mehr mit ihr zu machen.
Seht sie an — dieses langgezogene Gesicht , dieses liebens¬
würdige Aussehen , diese Dorstournüre — was wollt Ihr mit
solch einer Heirathsaspirantin anfangen ? Man muß sie ver¬
schwinden lassen , nicht gerade in den Pozzi , aber in ihren:
bäurischen Lieblingslande . Schickt sie zurück , macht ein Ende
mit ihr . Und damit sie uns nicht gar zu theuer komme , laßt
sie Modistin werden — Du sagtest ja immer , Maman , sie
habe Talent für die Chiffons . Da mag sie 's denn zum Nutz
und Frommen ihrer künftigen Landsmänninnen anwenden ." !

Das war selbst der Mutter zu viel . „Mein Sohn, " sagte
sie mit sehr starkem Nachdruck , „Sie vergessen wahrscheinlich,
daß Sie von der Tochter Ihres Vaters sprechen . Fräulein
von Wengersky ist nicht gemacht , um Modistin zu werden . " -

„Nun , so mag sie werden , was ich ihr schon vor zwei
Jahren vorschlug , und was sie damals nicht wollte — Kloster¬
frau, " lachte Arthur zornig ans . „Willst Du es jetzt ? " fuhr
er die Schwester an.

„Ich habe bis jetzt noch keinen Entschluß gefaßt, " ant - -
wortete Espsrance endlich gemessen und kalt . „Sobald ich
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dahin gekommen sein werde , sollst Du es so gut crsahren , wie
die ganze Welt . "

„Die ganze Welt !" ahmte Arthur ihr höhnisch nach . „Du
glaubst also , die ganze Welt beschäftige sich mit Dir ? "

„Um so besser , wenn sie es nicht thut, " war Esporancens
Erwiederung.

„Um so besser , das ist 's , was ich auch sage, " nahm Frau
von Wengersky geläufig das Wort . „Ihr seht jetzt , wie gut
es ist , wenn man ein junges Mädchen in der Zurückgezogen¬
heit hält . Die wenigsten unserer Bekannten wissen etwas von
Naucy ; die Unterhandlungen mit den Gallarati sind gänzlich
unter uns und unter ihnen geblieben , und sie werden sie nach¬
träglich nicht veröffentlichen — dafür steh ' ich . Geschrieben
hab ' ich von dem Project an Tante Louise allein — "

„Und was wirst Du der Tante Louise jetzt sagen ?" unter¬
brach Arthur die Mutter.

„Ich werde ihr sagen — ich werde ihr sagen — " wieder¬
holte Maman , einigermaßen verlegen , denn Arthur 's Frage
traf sie unvorbereitet . „Ah bah !" rief sie dann , „man wird
schon etwas finden , um es ihr zu sagen . Die Hauptsache ist
jetzt , wie wir von diesem braven Mann , dem Grafen , los¬
kommen . Ist niir das erst geglückt , so sehe ich nicht ein , wes¬
halb wir die Geschichte tragisch nehmen sollten . Niemand
weiß davon , Esperance ist vernünftig genug gewesen , sich auch
nicht eine Minute für den Jungen zu iutcressiren , und schließ¬
lich haben wir bei der Gelegenheit ein hübsches Sümmchen
aus Holland erhalten , von welchem , wie es mich dünkt , meine
Herren Söhne nicht mit schüchternen Händen ihren Antheil
genommen haben . "

Wenn Frau von Wengersky durch die Unverschämtheit
ihrer Herren Söhne einmal dahin gebracht wurde , ihnen die
Wahrheit ins Gesicht zu werfen , dann zogen sie sich in der
Regel getroffen zurück . Auch jetzt gaben sie Ruhe , und die
gehetzte Mutter fand Muße , au ihre Vertheidigung gegen den
Grasen zu denken . Frau von Wengersky war in Südtirol
dafür bekannt , daß sie stets noch einen Kniff mehr wisse , als
selbst der gcschcidtestc Advocat . Diesem Rufe machte sie jetzt
Ehre und war nach drei Wochen aus jeder Verwickelung mit

! den Gallarati heraus . Noch mehr : der Vater hatte ihr durch
einen Brief , in welchem er allerlei Zugeständnisse in Betreff
seines Sohnes machte , ein Mittel geliefert , um ihr Zurück¬
ziehen von der Partie bei Taute Louise nicht nur zu beschö¬
nigen , sondern vollkommen zu rechtfertigen . Maman blieb

s - glänzend Siegerin.
Der Erfahrung nach sichert jedoch der Sieg auf einem

j Felde keineswcges den ans einem andern . Jeder will einzeln
! erkämpft sein , weshalb sehr leicht der Sieger von heute zum

Ucbcrwundeneu von morgen werden kann . Auch Maman sollte
! unmittelbar nach ihrem Triumph eine bittere Niederlage er-

. leiden und zwar durch Esperance.
Die verunglückte Millionärin hatte die Wochen , während

deren ihre Mutter so thätig war , in schweigsamer Abgeschlossen-
! heit zugebracht . Die Familie hatte sie gewähren lassen . „Sie
! brütet über ihrem Entschlüsse — man darf sie nicht stören,"

sagte Frau von Wengersky halb spöttisch , halb gutmüthig.
Der Entschluß mußte schwer zur Gestaltung gelangen , denn

' Esperance sah fortwährend ans , als dächte sie nach . Einmal
hatte sie an Paul geschrieben und von ihm umgehend eine
Antwort erhalten . Auch an Dr . Nenmann schrieb sie und zu¬
letzt an Dr . Gasser . Arthur bemerkte gegen Rudolph : sie
führe ja eine wahre Advocatcncorrcspondcnz ; er , Rudolph,
möge doch einmal zusehen , ob er Nichts über ihre Absichten
ans ihr herauskriegen könne.

Demzufolge lud Rudolph eines Tages , als die Hcrbst-
sonne wohlthuend leuchtete , die Schwester ein , ihn ans den
Markusplatz zu begleiten . „Du verkommst ja förmlich im
Hanse, " sagte er , „nicht gerechnet , daß Du hier keine ange¬
nehmen Erinnerungen hast . " Die Familie hatte nämlich ihr
früheres Quartier wieder inne.

Esperance sträubte sich. „Ich sitze nicht zu Hause , weil
mir wohl hier ist , im Gegentheil , mir ist in diesen Räumen
schrecklich zu Muthe , aber ich scheue mich , draußen gesehen zu
werden . Mir kommt 's immer vor , als müßten die Leute mirs
von der Stirn ablesen , daß ich mich verkaufen lassen wollte
und nicht gekauft worden bin ."

„Unsinn !" sagte Rudolph . „Alles , was Du thust und
denkst, ist immer so übertrieben ! Wenn man Dir 's doch sagt,

' daß kein Mensch um die dumme Geschichte weiß !"
Schon lange nach etwas frischer Lust schmachtend , gab

Esperance dem Bruder nach . Sie waren noch nicht dreißig
Schritte gegangen , da sagte Rudolph : „Nun , und Dein Ent-

! ichlnß , Naucy , bist Du mit dem noch nicht fertig ? Weißt Du,
mit dem dauert 's lange . "

Man sieht , zum Diplomaten war Rudolph verdorben,
er fiel stets mit der Thür ins Hans . Esperance bemerkte
nicht , daß er hereinfiel ; sie war . zu sehr mit sich und ihrem
Entschluß beschäftigt.

„Es hat lange gedauert damit, " sagte sie , „er war schwer
zu fassen . Jetzt bin ich im Reinen , nur weiß ich noch die

, Stnnde nicht , wo ich Alles sagen werde . "
„Du sprichst wie ein wahres Räthsel, " meinte Rudolph.

„Was bist Du denn für eines ? Ein Silbcnräthse ! oder ein
- Worträthsel ? "

„Ein Worträthsel . "
„In wie viel Worten ? "
„In dreien ."
Rudolph wollte nachgrübeln , fand es zu mühsam und gab

es ans . Vielleicht sagte die Schwester ihm mehr , wenn sie
erst Kaffee getrunken hatte . Um sie schon vorbereitend günstig
zu stimmen , erzählte er ihr von lauter Leuten , welche sie
kaum dem Namen nach kannte , allerlei Geschichten , die sie nicht
im mindesten interessirten . Espörance schritt neben ihm her
und vernahm von zehn Worten nicht eins.

Als sie den Markusplatz erreichten , schlug er ihr Florian
vor . „Ich weiß , Du hast einmal den glacirten Kaffee dort

2 so gut gesunden, " sprach er . Ein Schimmer von Befriedigung
erhellte die düsteren Züge Espernncens . Sie war zu wenig
an irgend welche Genüsse gewöhnt , als daß nicht die Aussicht

, aus „etwas Gutes zu essen oder zu trinken " immer noch einen
erheiternden Einfluß ans ihre Stimmung hätte ausüben sollen.
Das arme Kind ! Wie leicht wäre es durch andere Hände zu

; lenken und zu regieren gewesen!
Jetzt war es damit wohl vorbei , aber mittheilsamer hätte

der Kaffee , den sie mit sichtlichem Behagen trank , Esperance
vielleicht gemacht , wenn sich nicht ein alter Junggeselle au
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das Geschwisterpaar angeschlängelt hätte . Der kleine Herr
verkehrte am liebsten mit jungen Männern und unter andern
auch mit den Brüdern Wengersky . Die schöne Schwester war
ihm früher einige Male zu Gesicht gekommen , und er freute
sich ungemein , sie wieder begrüßen zu können . Zugleich er¬
laubte er sich, ihr ans das angelegentlichste Glück zu ihrer
Verlobung mit dem Grafen Adolfio Gallarati zu wünschen.

Esperance antwortete ihm nicht ; sie blickte nur ihren
Bruder an . Rudolph war mit jener passiven Unverschämtheit
gesegnet , die man als ein dickes Fell zu bezeichnen pflegt;
aber der Blick Espvrancens drang durch besagten moralischen
Pelz . Rudolph empfand ihn wie einen scharfen Nadelstich im
Fleisch , und es begegnete ihm , was ihm noch nie widerfahren
war : er schämte sich. Gleichsam mit hängenden Ohren wan¬
derte er , nachdem er den unheilvollen Gratulanten abgefertigt
und die Schwester zum Nachhansegehen aufgefordert hatte,
neben ihr , die wie ein prächtig drohendes Gewitter ihm zur
Seite dahinzog , dem einstweiligen mütterlichen Hause zu.
Dort ging Esperance gcradeweges in den Salon , wo sich, wie
sie erwartet hatte , so eben die Mutter und Arthur befanden.
Sie stellte sich ihnen gegenüber , nahm ihren Hut ab und
schaute sie fest und finster an . Rudolph telegraphirte hinter
ihrem Rücken den andern Beiden durch Blicke und Gebcrdcn
zu , daß etwas geschehen sei.

Da Espärance vom raschen Ersteigen der Treppe noch
athemlos war , ergriff Maman , wie sie überhaupt gern that,
die Initiative und sagte : „Du kommst ja an , wie die Prin¬
zessin in einer Tragödie . "

„Ich komme wie ein junges beleidigtes Mädchen an,"
erwiderte mit langen Athemzügen zwischen den Worten Espe¬
rance in ihren tiefsten Tönen . Sie nannte sich jsnne KUe
ontrnAös , eine Bezeichnung , die mehr ausdrückte , was ihr
widerfahren war . „Ich fordere von Euch meinen Ruf zurück,
den ich Euch preisgab , als ich mich Euch zum Verschachern
überließ . Ihr habt mir gesagt , daß Niemand um meine Er¬
niedrigung wisse , daß ich wenigstens vor dem Hohn der Welt
sicher sei . Jetzt fragt den da , in wie weit ich durch die all¬
gemeine Unwissenheit geschützt sei ; fragt ihn — er hat 's
gehört . "

„Wo will sie denn hinaus mit ihren hochtrabenden
Phrasen ? " rief Maman , sich ungeduldig an Rudolph wendend.

„Eh !" brummte der , die Achseln zuckend , „wir saßen
vor Florian beim Kaffee , da hat ihr der Papagal Glück ge¬
wünscht zur Verlobung mit dem jungen Gallarati — das ist
alles . "

Papagal oder Papagei war der Spitzname des alten
Junggesellen . Er verrieth deutlich , daß sein Träger bei sei¬
nen jungen Genossen nicht gerade in besonderer Achtung stehe.
Auch sprach Arthur geringschätzig : „Dieser alte Thor !"

„Dieser alte Thor, " schnitt Esperance , immer noch den
Beiden gegenüber , immer noch mit dem Hute in der rechten,
herabhängenden Hand , dem Bruder verächtlich das Wort ab,
„dieser alte Thor wußte , was Ihr mit mir vorgehabt hattet,
und so gut , wie er , werden auch Andere wissen , daß Ihr mich
verkaufen wolltet . "

„Schrei ' nicht so laut, " fiel Arthur seinerseits ihr ver¬
ächtlich in die Rede ; „Du hättest Dich mit vielen Vergnügen
kaufen lassen , es war nur , daß der Käufer sich zurückzog . "

„Leugne ich das ? " fragte Esperance . „Habe ich es nicht
heute erst Rudolph gesagt , warum ich mich nicht vor den
Leuten sehen lassen wollte ? Weil ich mit meiner Einwilli¬
gung zum Verkauf angeboten und doch nicht gekauft worden
bin . "

„In , es ist unangenehm, " spöttelte Arthur.
„Es ist erniedrigend , es ist entehrend, " cntgegnete das

Mädchen ohne alle Rücksicht gegen sich selbst . „Und da ich
zum zweiten Male einer solchen Versuchung unterliegen und
zum zweiten Male einen solchen Schimpf erfahren könnte,
wenn ich Euerm Einfluß ausgesetzt bliebe , so habe ich das
Vornehmen gefaßt , mich von Euch zu trennen . "

„Ah , da ist endlich ihr Entschluß !" rief Arthur lachend.
„Ja , das ist mein Entschluß, " sagte sie, jetzt ganz ruhig.
„Er ist einer Heldin würdig, " versetzte Arthur mit einer

ironischen Verbeugung . „Wir haben eine Laufbahn vergessen,
welche Dir noch offen steht : die des Theaters . Du wirst in
großen Leidenschastsrollen vortrefflich sein — findest Du nicht,
meine Mutter ? "

Esperance antwortete statt der Mutter : „Es ist möglich,
aber dennoch werde ich nicht auf 's Theater gehen . "

Jetzt nahm Frau von Wengersky doch das Wort , nach¬
dem sie, gegen ihre sonstige Art , sich bisher kühl beobachtend
verhalten hatte . „Willst Du Dich auch von mir trennen,
Naucy ?" fragte sie . Hatte sie darauf gerechnet , Esperance
durch diesen Kindhcitsnamen zu rühren , so hatte sie sich ge¬
täuscht ; Esperance , die kälter wurde , je mehr die Anderen
in Erregung gcriethen , antwortete unumwunden : „Von Euch
Allen . "

„Und Dein Grund ist , daß Du im fortdauernden Contact
mit uns für Deine Moralität fürchtest ? "

„Mein Grund ist , daß ich fürchte , meiner und meines
Vaters noch unwürdiger zu werden , als ich schon geworden
bin . "

„Das ist stark, " bemerkte die Mutter . „Und wo , wenn
es erlaubt ist zu fragen, " setzte sie dann hinzu , „ glauben Sie
Ihrer und Ihres Vaters würdig bleiben zu können ?"

„Im Hanse der Gassers, " versetzte das Madchen.
„Diese Familie bietet Ihnen also Garantien ? "
„Ja , denn sie wird in mir 'nie einen Gegenstand für

Spcculationen sehen . "
„Das ist sehr schön . Und sie wird Sie aufnehmen ? "
„Ja ; ich habe an Dr . Gaffer geschrieben . "
„Unter welchem Vorwand haben Sie um die Gastfreund¬

schaft des Dr . Gasser nachgesucht ?"
„Unter keinem . Ich habe ihm nur gesagt , daß Deine

Gesundheit wieder völlig hergestellt sei , aber daß die meine
von neuem zu leiden anfange . "

„Ah , Sie nehmen Rücksichten ans uns !"
„So viel ich kann . Bei einem gewissen Punkte werden

sie aufhören müssen . Ich habe noch etwas zu sagen , Maman . "
„Im Augenblick , meine Tochter , nur hätte ich zuvörderst

noch eine Frage zu thun . Mit welchen Mitteln wollen Sie
sich bei den Gassers etabliren ?"

„Das bringt uns zu dem , was ich sagen wollte . Ich
habe diese Mittel , Maman . "

„Ah, " stieß Frau von Wengersky hervor . Sie ahnte,
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was da kommcn .würde ; sie wußte , daß Esperance sagen würde:
„Ich bin mündig . "

Arthur ließ ein höchst verblüfftes : „ Disns !" hören . Ru¬
dolph knallte mit den Fingern und schrie wie besessen : „Das
sind ihre drei Worte ! Das sind ihre drei Worte !" Esperance
sah die Brüder verwundert an . „Habt Ihr denn nie daran
gedacht ? " fragte sie.

„Du warst stets so albern , daß es sehr natürlich war,
wenn Niemand daran dachte, " fuhr die Mutter sie an.

„Das mag sein, " sprach Esperance , die endlich ihren Hut
auf den Tisch legte und sich an diesen einen Stuhl zog , um sich
niederzulassen . Sie war jetzt vollkommen ruhig und sormu-
lirte ihre Forderungen . Das Gesetz frug nicht darnach , ob
sie albern sei oder nicht , sobald sie nicht verrückt oder keine
Idiotin war . Man würde vielleicht versuchen , sie für das
eine oder das andere zu erklären — sie sei ans diese Mög¬
lichkeit aufmerksam gemacht worden , aber sie werde sich durch
ärztliche Zeugnisse dagegen zu schützen wissen . Maman ver¬
suchte hier die Rednerin durch die Versicherung zu unter¬
brechen , daß Niemand je an eine solche Dummheit gedacht
habe , doch Esperance ließ sich nicht aushalten , sie fuhr fort
wie ein Strom beim Eisgang ; die Empörung über den Pa¬
pagal hatte ihr den Anstoß zum Anfangen gegeben , nun snhr
sie fort und verlangte nicht blos ihr väterliches Vermögen,
sondern verlangte auch die Hälfte von der Rente der Tante
Louise . „Du weißt , daß sie mir bei meinem Mündigwerdcn
zukommt, " sprach sie zur Mutter.

„Wie weißt Du das ? " ries Frau von Wengersky wahr¬
hast entsetzt . „Ich habe Dir nie ein Wort davon gesagt . "

„Du hättest es auch nie gethan, " versetzte das Mädchen mit
einem Lächeln der Verachtung . „Ich habe es eines Tages in
Trient gehört , als Du mit Arthur darüber sprachest und
glaubtest , ich schliefe auf dem Sopha . "

„Ah , Dn hast gehorcht !" rief die Französin giftig.
„Nein , ich habe nur Dir zugehört, " antwortete kaltblütig

Esperance . „Sollte ich etwa rufen : Maman , sage Nichts,
was ich nicht hören soll , denn ich schlafe nicht ? So verfährt
man nicht gegen eine Feindin , gegen die nimmt man jeden
Vortheil wahr . "

„Deine Mutter Deine Feindin ? " fragte Frau von
Wengersky mit einem Versuch , pathetisch zu sein.

Jetzt brach Esperance in Leidenschaft ans , indem sie
zugleich sich unwillkürlich erhob . „Ich habe keine Mutter -
ich habe nie eine gehabt . Dem Namen nach , ja — aber
nicht in der Wirklichkeit . Dn hast mich stets behandelt , als wäre
ich nicht Dein Kind , sondern nur das Deines Mannes , den
Dn nicht liebtest . Vertheidige Dich nicht — was kannst Dn
dafür ? Liebe und Abneigung hängt nicht von uns ab . Früher
hab ich Dich gequält , Du möchtest mich lieb habeu — jetzt
thue ich 's nicht mehr . Ich weiß , der da " — sie zeigte ans
Arthur — „ist Deine einzige Liebe . Sehr weit hinter ihm
kommt Rudolph — ich komme gar nicht . Ich bin nicht mehr
eifersüchtig , ich mache Dir auch keinen Vorwurf , selbst da nicht,
wo Du mich um das Meinige bringen wolltest . Für Dich
thatest Du es nicht , nur für ihn . Arme Frau, " sagte das
Mädchen mit einem wunderlich frauenhaften Mitleid , „Dn
hast durch ihn schon viel gelitten und wirst noch mehr leiden
— » « vergoltene Liebe ist so schmerzlich zu erdulden . Aber
welche von uns armen Frauen wendet ihre Liebe gut an ? "
Esperance stand auf , gieng um den Tisch herum und küßte
die Mutter , was sie seit Jahren nicht mehr gethan hatte.
„Arme Mutter eines schlechten Sohnes !" sprach sie dabei.
Mutter und Tochter waren verschwunden ; es standen nur
noch zwei Frauen da , die eine alt , die andere jung , aber
beide gleich geworden durch ihr Leid um unwürdige Herzen.
Frau von Wengersky fühlte sich einen Augenblick von Espä-
ranccns Theilnahme heftig ergriffen ; Hütte sie jetzt die Kraft
zur Gerechtigkeit gefunden , ans der aufrührerischen Tochter
wäre eine mitleidige Freundin geworden.

Aber die Französin konnte nun einmal nichts Andres
sein , als Arthur ' s blind abgöttische Mutter . Sie konnte
Esperance nicht anders antworten , als durch Schimpsrcden.
Der Auftritt mußte in einen schauerlich widerwärtigen Zank
ausarte » . Festgeschlossen lief die Familie Sturm gegen Espe¬
rance . Esperance stand sest. Als Arthur endlich ganz
erbost schrie : „und wenn wir nun nicht wollen ?" antwortete
die junge Kämpfen » für ihr Eigenthum und ihr Recht : „Da
gibt 's die Gerichte ." — „Infamie zu seiner Familie von Ge¬
richten zu sprechen !" kreischte die Französin . — „Infamie
von Seiten der Familie , die einen dazu zwingt, " sprach Es¬
perance kalt.

Endlich kam eine Art Vergleich zu Stande . Esperance
willigte ein , ihren bisherigen Unterhalt der Familie zu ver¬
güten . „Nehmt die Hälfte dessen , was mein Vater mir hinter¬
lassen hat, " sprach sie, durch eine Stunde solchen Haders bis
zur völligen physischen Kraftlosigkeit erschöpft . „Die Hälfte
meines Vermögens wird ja wohl hinreichen , das elende Drittel
meiner Existenz zu bezahlen , welches ich unter euch zugebracht
habe . Sechstausend Gulden zu fünf Procent genügen mir,
da ich noch mein Theil von Tante Louisens Rente habe.
Laßt 's euch ebenfalls genügen . Wollt ihr mehr , gebe ich
weniger ."

Sie erkannten , daß dies ihr letztes Wort sei und erklärten
sich für befriedigt . Nur fügte Arthur noch höhnend hinzu:
„Jetzt hast Tu ja die Eaution — jetzt wird der Hanptmnnn
sich unverzüglich heirathcn lassen . "

Esperance nahm ans ihrer Tasche zwei Briefe , einen im
Concept , den andern im Original . Der erstere war von ihr
an Paul und enthielt ihren Vorschlag , das Verhältniß zwischen
ihnen beiden definitiv aufzuheben . Der andere von Paul un¬
mittelbar nach Empfang des ersteren geschrieben , versicherte
des Hauptmanns bereitwilliges , wenn auch pslichtmäßig
schmerzliches Eingehen auf den Vorschlag seiner schönen und
unvergeßlichen Spcranza.

„So werde ich mich mit dem Hanptmann Hammer ver-
heirathcn, " sagte Esperance , an Stelle ihres Hutes , den sie
wieder an sich nahm , die Briefe ans den Tisch legend , damit
Alle sie lesen könnten . Dann verließ sie das Zimmer . Spc¬
ranza war sie gewesen.

Ende des ersten Buches.
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Aus dem Familien- und Gesellschastsleben.

2 . Königin - Mutter.

Mutter ! Wie schlicht , wie einfach klingt dieses Wort , so
cinsach , daß die Ueberseincrung es durch die Bezeichnung
„Mama " ersetzen zu müssen geglaubt hat , und doch erreicht
kein anderes seine Bedeutung , seine von Jedem empfundene
Innigkeit . In ihm ist aller Segen , alle Gnade für das
Menschengeschlecht znsammcngefaßt , es bezeichnet den letzten
Hort für den , welcher Alles verlassen , den Alles verlassen hat;
er ist die Verkörperung des Begriffs von Liebe und Autorität,
Weisheit und Güte.

Im Innern des Hauses herrschen Gatte und Gattin ge¬
meinsam , und während des Vaters Gebot , sein Rath , sein
Beispiel , sein Ansehen von hohem , gewichtigem Einflüsse ans die
Gesammterziehung und Gesammtrichtung der Kinder ist , wirkt
die Mutter dagegen unmittelbarer ; sie ist die beständig Gegen¬
wärtige und daher in dem kleinen Königreiche der Familie
die erste , wichtigste Person — Königin -Mutter . Zu ihr , die
des Kindes Vorsehung ist , flüchtet es sich in allen Schwierigkeiten
seines jungen Lebens , die bald hiuweggcküßt werden , an ihre
Macht glaubt es unverbrüchlich und auch die älteren Kinder,
die reiferen Mitglieder ihres Hofstaates , denen das Leben be¬
reits den naiven Glauben an die Allmacht der Mutter ge¬
nommen , zollen doch ihrer Weisheit und Liebe ernsten Gehor¬
sam , sofern die Königin -Mutter das große Geheimniß versteht,
eben nur durch Weisheit und Liebe herrschen zu wollen.

Verläßt jedoch eine Mutter sich mehr ans andere Bundes¬

genossen , herrscht sie gebieterisch und mit rücksichtsloser Strenge,
so mag sie wohl die Herrin in ihrem Hause sein , so ist sie
Mutter nach dem Rechte der Natur , aber nimmer wird sie es
sein nach der eigenen , freien Wahl des Herzens , nimmer
Königin - Mutter sein in dem Sinne , welchen mir mit dem
Worte verbinden.

Ebensowenig ist sie es aber auch , wenn sie liebend , aber
schwach ist , wenn sie in mütterlicher Verblendung Launen und
Eigensinn ihrer Kinder für Aeußerungen einer bewunderns¬
würdigen Willenskraft , Beschränktheit sür kindliche Unschuld,
gemeine Selbstsucht sür die Regungen einer stark ausgeprägten
Individualität hält . Eine solche Mutter verzieht ihre Kinder,
nicht ans mangelnder Liebe zn ihnen , sondern weil sie ihre
Liebe nicht durch Vernunft und Urthcilskraft zn leiten weiß,
und eines Tages wird sie zn ihrem Schrecken gewahren , daß
ihre übel verstandene mütterliche Zärtlichkeit ihr selbst die
bittersten Früchte getragen hat und der vergötterte Liebling
ihr mit Ungehorsam , Undank , ja selbst mit Verachtung be¬
gegnet.

Ein Kind und überhaupt ein menschliches Wesen , das
sich immer im Rechte befände , wäre eine der merkwürdigsten
Erscheinungen , nichtsdestoweniger gibt es cnriose Mütter , die
zwar nicht behaupten , daß ihre Kinder stets Recht haben , aber
auch nie zugeben wollen , daß sie sich im Unrecht befinden
können . Weiß ein Kind ans Erfahrung , daß die Mutter bei
alle » vorkommenden Streitigkeiten ihm Recht und seinen
Gegnern Unrecht geben wird , so ist es nur zn leicht geneigt,
den eigenen Launen die Zügel schießen zu lassen , gegen die
Dienstboten des Hanfes unbescheiden , gegen die Lehrer un¬
gehorsam und widersetzlich zu sein ; in ihm wird sür die
Gesellschaft eine ihrer großen Plagen herangebildet : das ver¬
zogene Kind.

Erwachsene Leute wissen , oder sollten doch wenigstens
wissen , daß die Gesetze , unter denen wir leben , nicht zum
Nutzen und Frommen des Einzelnen , sondern für die Sicher¬
heit und Wohlfahrt der Gesammtheit gegeben sind , und wie
sie uns gegen Ungerechtigkeiten und Bedrückungen schützen,
auch Beleidigungen , die wir selbst begehen , nicht ungeahndet
lassen . Aehnlich wie im Staate , sollte es im Reiche des
Hauses sein , und doch vermißt man hier nicht selten die Be¬
folgung dcS Grundsatzes : „Gleiches Recht sür Alle " . Einem
verzogenen Lieblinge entgegenzutreten , läßt sich kein Glied
des Hausstandes beikommen , wie groß die Versuchung dazu
zuweilen auch sein mag . Geschieht es indessen doch ein¬

mal , daß ihm widersprochen wird und man sich seinem Willen
nicht unbedingt fügt , dann wehe Demjenigen , der dies gewagt!
Ist es eins der älteren Geschwister , so folgt ein strenger Ver¬
weis oder eine Strafe , ist es ein Dienstbote , so trifft ihn Ent¬
lassung . Das entbiet terridlo weiß das sehr gut und ebenso
gut , daß es selbst ungeahndet Alles thun darf , was ihm be-
iiebt , daß die Mutter sür alle seine schlimmen Streiche nur
ein entzücktes Lächeln hat und in ihnen den Ausdruck der
Geistes - und Willenskrast ihres süßen Kindes sieht.

Das Königreich des Hauses ist ferner nicht wohl bestellt,
wenn es der Mutter bei der Ausübung ihrer beinahe unum¬
schränkten Macht an Unterschcidnngsvcrmögen und Selbstbeherr¬
schung gebricht . „Ich konnte nicht Heransfinden , wer die Schuld
hatte !" oder : „Ich hielt mich nicht weiter dabei ans , den Schul¬
digen zu entdecken , sondern strafte sie der Reihe nach ab, " hört
man manche Mütter sagen , und sie glaüben durch diese summa¬
rische Schlichtung einer Kinderstuben -Revolte noch eine beson¬
ders weise That vollbracht zu haben . Sieht man sich aber die
Sache näher an , so liegt in diesem Anssprnch doch nichts anderes,
als das Eingeständnis ; , die Mutter habe weder Tact , noch
Mäßigung genug besessen , um den -Fall in Ruhe zn unter¬
suchen und ihre eigene Unzulänglichkeit dadurch bemäntelt,
daß sie sich in Zorn versetzte und die große Ungerechtigkeit be¬

ging , Unschuldige zn bestrafen . Kinder , die einer derartigen
mütterlichen Leitung untergeben sind , werden nicht darauf
hingesührt , den Wnhlsprnch : „Thue recht und scheue Niemand !"
zur Richtschnur ihres Lebens zn machen , und es steht zn be¬
fürchten , daß sie in späteren Jahren zn der Fahne Derer
schwören , welche die Lehre : „Laß Dich nicht erwischen !" als
elftes Gebot bezeichnen.

Königin - Mutter ist die Frau , deren Kinder , groß und
klein , wissen , daß ihr mildes Regiment gepaart ist mit Festig¬
keit und Gerechtigkeit , daß ihr klarer Blick ebenso schnell aus
den verworrenen Schilderungen der kleineren Kinder den Kern¬
punkt ihrer Streitigkeiten herauszufinden und die Sophiste¬
reien zn entkräften vermag , mit welchen die älteren Kinder
sich etwa versucht fühlen , sie zn hintergehen . Man kennt
sie als keineswegs geneigt , ein kleines Verschen zu einem
großen Vergehen aufzubauschen , als stets bereit , an den
kindlichen Freuden und Erholungen den herzlichsten Antheil
zn nehmen , weiß aber auch , daß ihre eigene wahrheits¬

Der Sazar.

liebende Natur sie jede falsche Vorspiegelung verabscheuen
läßt , daß sie mit ihren hellen Augen jedes Lügengewebe
durchschaut und es mit fester Hand zerreißt.

Welch eine Königin in den Herzen ihrer Kinder ist eine
solche zärtliche , weise , wahrhaft weibliche Mutter ! Ihr reiner
Geist , ihr edles Herz , ihr fester Charakter wird den ihrer
Pflege und Zucht längst entwachsenen Kindern Borbild und
Leitstern bleiben . Wenn die Kinder gestählt und gebildet
sind für die Arbeit des Lebens , wenn der Bater sie ans der
Obhut der Mutter genommen und in die Welt entlassen hat,
wenn Beide das Scepter der häuslichen Herrschaft endlich
niedergelegt , die Söhne und Töchter längst sich den eigenen
Herd gegründet haben , an dem sie nun selbst als König und
Königin herrschen , so wird deren liebster Wallfahrtsort , deren
heiligster und schönster Platz ans Erden doch das Elternhans
bleiben , und hat es sich für sie geschlossen , sind die Lippen,
welche sie einst Kind nannten , kalt und stumm geworden für
immer , so bildet das Andenken an die Dahingeschiedenen und
vor allen an die zärtliche , treue , unermüdliche , wachende
Mutter das schönste und bedeutungsvollste Blatt im Kranze
ihrer Erinnerungen.

Unsere Illustrationen.

Die beiden Illustrationen dieser Nummer , „die Amazone"
des Wiener Künstlers und „die Galanterie " unseres Erd¬
mann , bilden einen anmnthigen Contrast : Rococo und Gegen¬
wart . Der praktisch schlichte Reitanzng der schönen Amazone
ist entschieden nach dem „Bazar " gearbeitet . Aber nicht allein
die Tracht , auch die Abwesenheit eines Cnvalicrs oder Die¬
ners deutet auf unser polizeilich wohlgeordnetes Zeitalter hin
und beweist , daß unsere Sportsfrcnndin die ganze Selbst-
ständigkeit der jungen Dame von heute besitzt . Uebrigens
bleibt es eine offene Frage , ob sich der erstere , der Cavalier,
nicht noch hinznfinden wird . Jedenfalls hat sie sich ans frem¬
des Gebiet begeben , denn sie ist genöthigt , sich bei dem
Banernjnngen , der seine Schutzbefohlenen in den Waldes-
schattcn bringt , nach dem Weg zu erkundigen . Hier die
Barfüßelc -Grnppe und dort die Tochter des reichen Hauses
hoch zn Pferde stehen glücklicher Weise in keinem düstern Ge¬
gensatz . Der kleine Häuptling verräth mit keiner Miene den
„finsteren Trotz des Armen gegen den Besitzenden " , sondern
ertheilt ritterlich nach bestem Wissen und Gewissen seinen
Rath . Das Bild mit seinem einfachen Vorgang und seiner
Fülle von Natnrbeobachtnngen und feinen Beziehungen er¬
innert an eine Stelle in Goethe 's Leiden des jungen Werthers:
„Es war alles im Felde ; nur ein Knabe von ungefähr vier
Jahren saß an der Erde und hielt ein anderes , etwa halb¬
jähriges , vor ihm zwischen seinen Füßen sitzendes Kind mit
beiden Armen wider seine Brust , so daß er ihm zn einer Art
Sessel diente und ungeachtet der Munterkeit , womit er ans
seinen schwarzen Augen hernmschaute , ganz ruhig saß . Mich
vergnügte der Anblick , ich setzte mich ans einen Pflug , der
gegenüber stand , und zeichnete die brüderliche Stellung mit
vielem Ergötzen . Ich fügte den nächsten Zaun , ein Scheuneu-
thor und einige gebrochene Wagenräder bei , alles wie es
hinter einander stand , und fand nach Verlauf einer Stunde,
daß ich eine wohlgeordnete , sehr interessante Zeichnung ver¬
fertigt hatte , ohne das mindeste von dem Meinen hinzuzu¬
thun . Das bestärkte mich in meinem Borsatze , mich künftig
allein an die Natur zn halten . Sie allein ist unendlich reich,
und sie allein bildet den großen Künstler . " — — Zum Bilde
Erdmann 's aber wüßten wir keinen besseren Commcntar , als
Eichendorff 's launiges Gedicht:

Es glänzt der Tulpenflor , durchschnitten von Alleen,
Wo zwischen Taxus still die weißen Statuen stehen,
Mit goldncn Kugeln spielt die Wasserkunst im Becken,
Im Laube lauert Sphinx , anmnthig zn erschrecken.

Die schön Chloe heut spazieret in dem Garten,
Zur Seit ' ein Cavalier , ihr höflich aufzuwarten,
Und hinter ihnen leis Cnpido kommt gezogen,
Bald duckend sich im Grün , bald zielend mit dem Bogen.

Es neigt der Cavalier sich in galantem Kosen,
Mit ihrem Fächer schlägt sie manchmal nach dem Losen,
Es rauscht der taftnc Rock , es blitzen seine Schnallen,
Dazwischen hört man oft ein art 'ges Lachen schallen.

Jetzt aber hebt vom Schloß , da sichs im West will röthen,
Die Thnrmnhr schmachtend an ein Menuett zn flöten:
Die Laube ist so still , er wirft sein Tuch zur Erde
Und stürzet ans ein Knie mit zärtlicher Geberde.

„Wie wird mir , ach , ach , ach , es fängt schon an zn dunkeln " —
So angenehmer nur seh ' ich zwei Sterne funkeln —
„Verwegner Cavalier !" — Ha , Chloe , darf ich hoffen ? —
Da schießt Cnpido los und hat sie gut getroffen.

Ans: Tausend Gedanken des Collaborators.
Von Äcrthold Aucrbach . * )

Lcbc i» einer groben Stadt , sie gibt dir täglich die Lehre : Du bist ent¬
behrlich !

Beil » Kartenspiel wie im Leben sind mir die Menschen zuwider , die

gern daneben sitzen und Anderen spielen zusehen . Sie habe » leicht klug zu
sein und zn erklären , wie man mit diesem oder jenem Trumpf hätte Ver¬
fahren sollen , denn sie haben keine » Einsatz dabei gehabt.

Lerne früh „Nein -- sagen . Es gibt nichts , was mehr Peinlichkeiten und

Widerwärtigkeiten mit sich führte , als wenn nian bei einer Zumuthung , der
man gerne aus Mcnschcnsrcnndlichkcit . aus Gefälligkeit Willsahren möchte,
trotz wohlbekannter Hindernisse eine bedingte Zusage gibt in der Hoffnung,

Berlin , A . Hofmann . Durch scdc Buchhandlung zn beziehen . Wir
beschränten uns heute aus ein Weniges ans dem l . Abschnitt „Von Dir und
von mir . -

sNv . 14 . 3 . April 1876 . 22 . Jahrgangs

daß die Ausführung doch ermöglicht werde . Bist du später in die Noth,
wendigkeit versetzt , ablehne » und versagen zn müssen , so hast du dir selber
Bitteres auferlegt und den Anderen gegenüber erscheinst d» als unzuver-
lässig , als zaghaft.

Es gibt unbedachtsam hingeworfene Worte , die zur Achse im Denken
des Einsamen werden.

Voll heiligen Geheimnisses ist jener erste Blick der Mutter aus ihr Kind.
An meinem Geburtstage ist das Erste , was vor meiner dankbaren Erinnc.

rung ersteht , das Bild meiner Mutter . Wie freute michs , als ich erfuhr,
dah auch der alemannische Dichter Hebel das Andenken seiner Mutter nicht
an ihrem Todestage , sondern an seinem Geburtstag feierte.

Es ist eine ebenso falsche als vielverbreitete Ansicht , daß die Naivetät
bescheiden sei : wie sollte sie das ? Sie kennt ja kein Mass ihrer selbst und
keine Geltung Anderer.

Die Unabhängigkeit vieler Menschen besteht eigentlich in Unanhäng.
lichkcit.

Warmherzige Hingebung erwirbt Freunde , maüvollc Haltung bewahrt sie.

Die grohe Wetterscheide des Lebens , die ganze veränderte Welt - und
Menschenbetrachtung tritt von da ein , wo man erkennt und erfährt , dass es
Menschen , ruhige , bürgerlich wohlgeordnete und geltende gibt , die sich selbst

geradezu gestehen : ich bin kein braver , ehrlicher , ausrichtigcr , gnter Mensch
und weist , dass ich auch bei Anderen nicht dafür gelte und will ' s auch nicht.

Bildung und Sitte müssen so zur Natnr geworden sein , dass sie sich auch
in den unbewachten Momenten kundgeben . Das ist die echte Dccenz , die
auch vor sich selber die schickliche Form bewahrt.

Das Geistreiche als Selbstzweck ist schon der Beginn der Corrnption.

„Was macht die Riesin jetzt am Morgen , wenn sie Niemand fielst ?"
sragtc ein Kind , das Tags vorher in einer Schaubude gewesen . Die Mutter

wurde bös : sie dachte an ihr gestriges Glänzen in der Gesellschaft.

Es gibt Menschen , bei denen , wie in modernen Kanslädcn , Alles an den

grosten Schaufenster » hängt : wen » 'man hineinkommt , ist nichts drin.

Klavierspiel und Musikstudium.
Von H . Ehrlich.

Schubert.

Die bisher erschienenen Artikel waren den großen Ton¬
meistern gewidmet , welche gewöhnlich als die „klassischen " bc
zeichnet werden ; * ) wir gelangen nnn zu den „Romantikern ".
Diesen Ausdruck genau zn erklären , ist dort , wo man mir die
Musik im Auge hat , unendlich schwieriger , als wenn von an¬
deren Künsten die Rede ist . Denn in diesen ist der Stoff von
der Behandlung — Inhalt von Form — getrennt . Es läßt
sich nachweisen , wie der klassische Dichter die Liebe schildert,
nnd welchen Ausdruck ihr der romantische verleiht ; es läßt sich
beschreiben , wenn auch schon nicht ganz so deutlich , wie der
klassische Maler diesen oder jenen historischen Gegenstand oder
eine Scene ans dem Sittenlcbcn (Genrebild ) darstellt , und wie
der romantische . Selbst in der Baukunst bieten der klassische
und der romantische Stil erkennbare Unterschiede der Formen.
Was aber in der Musik die Worte „klassisch " oder „roman
tisch " , thatsächlich das zu erklären , ist außerordentlich schwierig,-
fast unmöglich , weil die Musik in sich selbst romantisch ist , in
erster Reihe nur aus der Phantasie hervorgeht , keine Begeben
Heiken , keine Gegenstände darstellt , sondern nur aus dem
inneren Leben hervorquillt und von der Außenwelt nichts an
deres erhält , als das Materielle , die Töne , die aber zugleich
den Inhalt und die Form bieten . Die großen Philosophen
haben , von den verschiedensten Standpunkten ausgehend , das
Wesen der Musik darzustellen versucht , haben jedoch immer nur
das Gemüthsleben des Menschen als ihren alleinigen Ur¬
sprung derselben gesucht . „Ich vernehme nur mich selbst , wie
ich gestimmt bin, " sagt der große Aesthetiker Bischer ; „ ich bin
nur bei mir , verkehre nur mit mir — die Dinge klinge » in
mir an , ich höre das Echo , nicht den Rufer ." ^Aber selbst der
außerordentlich geistreiche , gelehrte Musikschriftsteller Professor
Hauslick , der in seiner berühmten Broschüre „Vom Musikalisch-
Schönen " den Beweis geführt hat , daß die Musik nicht im
Staude sei , Gefühle darzustellen, **) und daß sie überhaupt als
Kunst nur tönende Formen biete , muß doch auch eingestehen,
daß die Musik „starke Gefühle aus ihrem Schlummer wach
singt , uns in süße schmerzliche Stimmungen einlullt, " und
sagt sogar : „ihr Reich ist nicht von dieser Welt " . Der Ver¬
fasser seinerseits kann nur sagen , daß er den Begriff des „Ro¬
mautischen " in jeder wahrhast schönen Musik wiederfand , jenes
unbestimmbare Wogen und Weben wechselnder Empfindungen.
Vielleicht ist Hahdn 's heitere , oft tändelnde Musik weniger
geeiguet , diesen Wechsel der Empfiudnngen nnd Stimmungen
zu erzeugen . Aber der „klassische " Altmeister Bach hat un¬
endlich viele Stücke geschaffen , ans welche das Wort „roman¬
tisch " volle Anwendung findet, ***) in denen ein merkwürdig
jäher Wechsel der Harmonien von dem freiesten Walten der
Phantasie zeugt , wie nur bei den „Romantikern " . Denn eben
dieses Vorwalten der Phantasie , dieses freie Hingeben an den
musikalischen Gedanken , ohne Rücksicht ans die Form , auf die
Gesetze der Harmonielehre und der sogenannten thematischen
Entwicklungen , die Häufung oft ganz nnaufgelöstcrDissonanzen
und greller Uebergänge , wo eben die „Stimmung " solche jähe
Wechsel zu rechtfertigen scheint , die scharfen Contraste zwischen
stürmischer Erregung und langsamer , gleichsam traumhafter
Bewegung , die Verflechtung der Melodie in die verschieden¬
artigsten harmonischen Wendungen , so daß sie bald in dieser,
bald in jener Stimme auftaucht , nie in einer und derselben
bleibt oder regelmäßig durchgeführt wird , sind die äußerlichen
Kennzeichen der romantischen Schule . Was das innere Wesen
derselben betrifft , so ist dasselbe ebenso schwer in Worten klar

* ) Ueber Gluck , der zu deu „klassischen Componisten " zählt , werden wir
in der Besprechung der Opern -Eomponisten Weiteres sagen.

1°*) Die Darstellung bestimmter Gefühle liegt allerdings nicht im
Bereiche der Musik , wohl aber die Darstellung der Stimmung , welche ge¬
wisse Gefühle erzeugen.

555 ). Es ist eine merkwürdige , in neuerer Zeit oft sich darbietende Erschei¬
nung . daß jüngere Dilettanten in gleichem Maße für Bach und Wagner be¬
geistert sind , und in vielen Stücken des ersteren das Urbild der „unendlichen
Melodie " sehen.
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darzulegen, wie eben das Wesen der Musik selbst. Dem Ver¬
fasser tauchen ost, wenn er manche Stücke von Beethoven oder
Schubert vornimmt, Verse von Rückcrt auf , die an sich nichts
mit der Musik zu schassen haben, und doch ihm am besten die
Empfindungen schildern, welche in jenen Momenten ihn be¬
wegein

„Man reist , damit es uns zu Hause recht gefalle:
Und wer durchs Leben reist , der ist im gleichen Falle.
Nur das; der Reisende hier nicht die Heimath kennt
Und nur am Heimweh fühlt , er ist von ihr getrennt ."

Ja , „Heimweh nach einer unbekannten Heimath " , das ist's
wohl, was uns beim Anhören mancher Stücke befällt, und
nach Beethoven hat
Keiner dieses unend¬
liche Sehnen schöner,
himmlischer in Noten
wiedergegeben, als

Schubert!
Es kann hier

nicht der Ort sein,
eine Biographie Schu¬
bert's zu schreibeni
die Leserin, welche
sich für die einzelnen
Lebensdaten des un¬
sterblichen Tondichters
intcressirt, mag die¬
selben in Kreißle's
oder Reißmann's Be¬
schreibungen lesen.

Die erstgenannte ist
etwas trocken und
weitschweifig, enthält
aber viele sehr inter¬
essante Einzelheiten
über das ganze Knnst-
leben der Zeit Schn
bert's , während Reiß¬
mann's Buch in viel
knapperer und ange¬
nehmerer Form sich
vorzugsweise mit dem
Entwicklungsgang des
Componisten und sei¬
ner cnltnrhistorischen
Bedeutung beschäftigt.
Wir können und wol¬
len uns hier nur an
die Werke selbst halten
und andeuten, von wel¬
chem Standpunkt ans
sie zn stndiren und auf¬
zufassen sind. Unter
allen Componisten ist

- Schubert in Erfindung
/ von Melodien, in Ver

schicdei.artigkeit der
Rhythmen der reichste.
Wäre seine Gestal-
ä̂ lkgskraft so groß gc-

^ivesen wie seine Er¬
findung, d. h. würde
sein Genie in den
Jnstrnmentalwcrken

die Form , die ein¬
heitliche Durchfüh¬
rung der Themen

ebenso sicher gehabt
haben, als es reich
im Erfinden der The¬
men war , so über¬
ragte er vielleicht

Alle. Der Melodien-
qnell sprudelte bei
ihm reicher und herr¬
licher, als bei irgend
Einem, aber er ver¬
theilt sich manchmal
ungleich, er gerieth
mitunter in dürres
Erdreich. Die Jn-
strnmentalcompositio-
nen, in welchen es
Schubert gelungen ist,
eine einheitliche, or¬
ganische und nicht
zn weit abschwär¬
mende Durchführung
zn schaffen, wie zum
Beispiel das ^ -moll-
Quartett und das
Ll-cknr-Quintett , kön¬
nen nur mit dem
Schönsten, das die
Tonkunst je erzeugte,
verglichen werden.

Aber viele seiner ande¬
ren Jnstrnmentnlwcrkc (und nur von diesen spreche ich in diesem
Augenblicke) — Symphonien, Phantasien, Quartette , Sonaten,
vierhändige Stücke — bieten herrliche Momente, jedoch kein ab¬
geschlossenesGanze, ein Chaos von Schönheiten, kein Kunstwerk.
Daher kommt es, daß mancher Componist, der ihm nicht an die
Hüfte reicht, mit seinen Werken unmittelbarere günstigere Auf¬
nahme beim Pnblicnm findet, blos weil er seine wenigen Ge¬
danken in festere, abgeschlossenere und gefälligere Form zn
fassen verstand, als der himmlische Schubert die Edelsteine
seines Genies. Wir können der aufrichtigen Musikfrenndin
nur rathen, sich nicht vor mancher Länge zn scheuen und alle
Klavierwerkeund symphonischen Werke Schubert's zn stndiren.
Wie geht doch manche einen langen, selbst beschwerlichen Weg,
um eines schönen Aussichtspunkteswillen, warum sollen wir
nicht manche weniger schöne Stellen , manche Längen einer
Compositionmit in den Kauf nehmen, wenn sie so viel herr¬
liche Momente bietet? Auch hat Schubert in seinen Jnstrn-
mentalwerken nicht blos Neues geschaffen, sondern eine neue

Gattung so zu sagen erschaffen: die kleinen lyrischen Stim¬
mungsbilder, die unter dem Titel : Impromptus und Nomens
musioals erschienen sind. Zwar hatte Beethoven früher zwei
Hefte „BaFatsIIes " veröffentlicht: doch sind dieselben nur als
flüchtige Skizzen, als rasch auf das Papier geworfene Ge¬
danken zn betrachten, die meistens ursprünglich in größeren
Werken verwendet werden sollten, nachher aber in kurze,
manchmal fast zu knappe Form gedrängt wurden, um dem
Verlangen irgend eines Verlegers zu entsprechen. Aber in
Schubert's oben erwähnten Klavierstücken trat zuerst die
Gattung der Tondichtungen hervor, welche dann von Schu¬
mann in seinen „Phantasiestücken" und anderen mit Ueber¬

schriften erschienenen kleineren Compositionenzu einer für sich
bestehenden Specialität ausgebildet wurde ; und in dem Im-
xromptu k -clur (Nr . 3) liegt ganz entschieden der Kern von
Mendelssohn's „Lieder ohne Worte". Ueber seine Walzer
werden wir bei einer späteren Gelegenheit ausführlicher
schreiben— bei dem Vergleiche derselben mit Weber's Auf¬
forderung zum Tanze. Hier sei nur angedeutet, daß sie die
ersten Walzer nach modernem Begriffe waren. Wir haben
absichtlich von den Jnstrumentalcompositionen Schubert's
zuerst gesprochen, weil sich in diesen die Eigenthümlichkeit
zeigt , welche eigentlich der ganzen romantischen Schule an¬
haftet, das Episodische, vom Hanptthemn weit Abschweifende,
das mit seltenen Ausnahmen den einheitlichen Eindruck ab¬
schwächt, und weil wir zuerst von den Schwächen reden wollten,
um dann mit um so größerer Freude uns der ungetrübten
Bewunderung für den Liedercomponisten hingeben zu können;
dieser ist unerreicht und unerreichbar. Anstatt ästhetische Be¬
trachtungen anzustellen, die sich doch nur in überschwänglichen

Sätzen und Ausrusungen ergehen könnten, wollen wir hier auf
eine Thatsache hinweisen, welche der geneigten Leserin viel¬
leicht deutlicher erklären wird, was Schubert von allen anderen
Liedercomponistenunterscheidet, als alle Phrasen es vermögen.
Die Melodien unseres Meisters sind alle zn gleicher Zeit so
flüssig und doch so fest gegliedert, daß sie sich gleich nach den
ersten Tönen dem Ohre des Zuhörers einprägen, und daß da¬
her der Zuhörer bei ihnen gleich in die Stimmung versetzt
wird , in welche ihn die Lieder der anderen Tondichter mit
seltenen Ausnahmen erst nach einiger Zeit versetzen, wenn er
in die Situation sich so zu sagen erst hineingefühlt hat.
Nehmen wir ans den Müllerliedern die heiteren: „O meine

Lust das Wandern",
„War es also ge¬
meint", „Ich frage
keine Blume", „Ich
schnitt' es gern in alle
Rindenein ". Nehmen
wir ans der Winter¬
reise die düsteren:
„Fremd bin ich ein¬
gezogen", „EineKrähe
ist mit mir", „Drü¬
ben in dem Dorfe".
Ist es möglich, nur
die ersten zwei Tacte
zn hören, ohne daß
vor dem inneren Auge
dort das Bild des

fröhlichen Müller-
bnrschen auftaucht,
oder daß hier der
traurige Wanderer im

Schnee traurigen
Blickes vor uns steht?
Ist es möglich, die
ersten Töne der Me¬
lodie: „Die linden
Lüste sind erwacht"
zn vernehmen, ohne
sofort die unend¬
liche Sehnsucht des
„Frühlingsglanbens"
zu empfinden: „Nun
muß sich AlleS wen¬
den !" ? Was an¬

dere Componisten,
selbst die genialsten,
riur durch stärkstes
Znsammenwirken der
Melodie und jäher
Harmoniewechsel er¬
zielen , das erreicht
Schubert durch ein
paar Töne oder durch
den einfachsten lleber-
gang von Dur in
Moll oder umgekehrt

(„Bächlein meiner
Liebe, wie bist Du
heut so stumm" in

„Neugierige" oder
„Und das geliebte
Antlitz heimlich zu
leben begann" in
„Ihr Bild ") diese
unmittelbare packende
Wirkung, der sich Kei¬
ner zn entziehen ver¬
mag, diese himmlische
Heiterkeit und Milde
<„Dn bist die Ruh'",
„Sei mir gegrüßt",
„Geheimes"), diese
furchtbare Leidenschaft
ohne Grübelei, die
immer mehr anwächst
( „Der Atlas ", „Glei¬
chen am Spinnrad ",
„Der Doppelgänger")

sie sind eben das
Geheimniß Schu¬

bert's , ans den der
göttliche Strahl von
oben fiel, so oft der
Götterliebling nach
der Feder griff , um
ein Lied zn schaffen.
In unserer Zeit , die
schneller lebt , wie sie
schneller fährt und
reiset, als die Schu¬
bert's, und nach stär¬

kerer Aufregung,
nach grellerer Licht-
nnd Schattenwirkung
verlangt , sind Schu-

' mann's und Robert Franz ' Lieder mit ihren schärfer
ausgeprägten Harmonien entstanden; aber die Melodien
Schubert's sind unerreicht geblieben. Fern liegt dem Ver¬
fasser der Gedanke, die SchöpfungenSchumann's und Franz ',
die so vieles Herrliche bieten, herabsetzen zu wollen; er wird
in den späteren Artikeln am besten darlegen, wie hoch ihm
diese edlen Tondichter stehen. Aber sein Glaubensbekenntnis;

! will er offen aussprechen; es lautet : Was Beethoven in der
Symphonie, das ist Schubert im Liede. Schönes, Herrliches,
Großes haben auch Andere in beiden Gattungen geschaffen—
Jenen Gleiches nicht. Und nicht blos das rein „Poetische",
„die Lebensanschaunng" u. s. w. , die jetzt so vielfach in den
ästhetischen Darlegungen spukt, hat Beethoven und Schubert
auf jene unerreichte Höhe gestellt, sondern ihre specifische
musikalische Begabung, ihre unmittelbare Erfindung wunder¬
barer Themen und Melodien.
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Plaudereien.
Unseren schönen Leserinnen lächeln im beifolgenden Porträtbilde die an¬

muthigen Züge einer der genialsten Künstlerinnen der Gegenwart , Adele
Granzow ' s entgegen. Adele Granzow — wem wäre es bei dem europäischen
Rufe dieses Namens unbekannt , daß die Trägerin desselben die Prima

Ballerina der königl. Hofbühne in Berlin ist ? mit dem Namen einer Tänzerin
bezeichnen zu wollen, gäbe nur eine geringe Idee von der Bedeutung der
choreographischenSchöpfungen dieser Tänzerin . Adele Granzow ist die leben-
athmende Muse der Tanzkunst Terpsychore; sie ist eine Künstlerin , über
deren edel harmonische Gesammtcrscheinung vom Scheitel bis zu den Fuß¬
spitzen die himmlischen Götter eine unendliche Fülle von Schönheit ausstreu¬

ten und zwar einer Schönheit, die, so entzückendin ihrer Ruhe sie zu wir¬
ken vermag , in ihrer Bewegung erst durch den unerschöpflichen Reiz der
darin sich offenbarenden Grazie zur vollsten Bewunderung zwingt. Der
Genius , welcher einst einen Praxiteles , einen Lysippos bei den Hellenen er¬
füllte, als der Meißel dieser Künstler aus dem Marmor unvergleichliche
Gestalten empor zauberte , wirkt auch in den plastischen Darstellungen unserer
Künstlerin , und es ist auch allbekannt , daß Maler wie Bildhauer mit Vor¬
liebe die.wunderbaren , anmuthig -geistvollen, von der Welle reinster , maß¬
voller Schönheit umflossenenStellungen und Bewegungen Adele Granzow 's
von der Bühne herab emsig studiren. Ihnen erscheint sie zuvörderst als die
eigentliche zu genialen Schöpfungen inspirirende Muse.

Und mit diesem plastisch -poetischen Zauber , der sie allein schon zur
Meisterin stempeln würde , ist das Wesen dieser Künstlerin noch lange nicht
erschöpft. In der Ausbildung ihrer Tanztechnik hat sie alle Rivalinnen
überflügelt , die Virtuosität ihres Fußes ist von einem rhythmischen Reich¬
thum, von einer Sicherheit , Eleganz und Ausdauer , jeder Schritt , jeder Pas,
ob gewunden, ob geschlagen, gerade oder rund , dnrchhaucht von jenem künst¬
lerischen Athem, der durch stilvolle Zügelung aller Bewegungen eine Dar¬
stellung dieser Ballerina durch alle Momente hindurch zu einer Evolution
des Schönen erhebt. Mit der virtuosen Ausbildung der Orchestik, welche der
Granzow erlaubt , auch die schwierigstenAufgaben der modernen Balletkunst
im tieferen Sinne des Wortes , schwebend, leicht und mit vollendeter Klar¬
heit , „im Fluge" , zu lösen, correspondirt , und hiermit gelangen wir zu der
gleichsam genialsten Qualität unserer Künstlerin , durch welche sie geradezu
als Phänomen erscheint und die zumeist den gewaltigen Enthusiasmus er¬
klärt , den sie in Petersburg und Paris ebenso wie in Berlin entzündete:
die überzeugende Macht ihres dramatischen Ausdrucks , ihrer Mimik,
die schauspielerische Größe dieser Tänzerin . Je seltener es begegnet,
daß eine Tänzerin zugleich Schauspielerin ist, desto überraschender, blenden¬
der muß es wirken, wenn diese tanzende Schauspielerin und schauspielerische
Tänzerin mit dem Zauberstab der Poesie auftritt . Und ihn besitzt Fräulein
Granzow vielleicht — wir dürfen dies kühn aussprechen — wie kaum eine
ihrer Vorgängerin im Reiche der Terpsychore ; sie besitzt ihn für das tra¬
gische, erschütternde, rührende , wie für das heitere , schalkhaft- schelmische
Genre mit gleicher Macht. Ihre Esmeralda . ihre Gisela (in „die Wyllis ),
ihre Elva (in „Morgano ") , ihre Korbmacherin (in „die Weiberkur") sind
Kunstgebilde von wundervollem Reize ; ihre tragischen Figuren zumal sind
Gestalten , als stammten sie aus einer anderen , aus einer poetischen Welt.
Schade, ewig schade, daß des Mimen Kunst dahingeht , wie das Lächeln eines
Kindes ! Adele Granzow ist eine Deutsche, Braunschweig ist ihre Heimath;
das mag unseren Stolz erhöhen, denn zu lange hatte man sich gewöhnt zu
glauben, die Königinnen des Tanzes seien nur Italienerinnen oder Fran¬
zösinnen.

In Iowa (Nordamerika) wurden kürzlich drei Damen vom höchsten
Gerichtshofe dieses Staates als Advokaten vereidigt . Auch in England und
Frankreich zeigt man sich gegen eine wissenschaftlicheBerufsthätigkeit der
Frauen weniger spröde und vorurtheilsvoll , als in Deutschland. So wurde
im Januar eine Mlle . Androline Domerque von der medicinischen Facultät
zu Montpellier zum Doctor der Medicin promovirt und zur Praxis zuge¬
lassen. In Chancerylane (London) eröffneten im Qctober v. I . zwei vcr-
heirathete Damen , Mrs . Ormond und Mrs . Richardson , nach abgelegter
Prüfung in Cambridge , ein Bureau als Nechtsauwälte und sind bereits
vielfach beschäftigt. Auch als Pharmazeuten fungiren Frauen in England.
„Juristerei und Medicin " sind von Frauen bevorzugte Wissenschaften,
und es wird wohl ein vereinzeltes Beispiel bleiben , daß sich eine Miß
Morley , Tochter des Parlamentsmitgliedes für Turnbridge (England ), den
theologischen Studien zuwandte und durch ihre Predigten ein zahlreiches
Auditorium zu erbauen weiß.

Die Baronesse Burdett -Coutts . wohl die reichste der uuvermählten eng- l
lischen Damen, ist auch eine der wohlthätigsten , und unglaublich die Auzahl
der täglich an sie gelangenden mehr oder minder ingeniösen Bettelbriefe . ;
Besonders sind es Liebespärchen , die an ihr empfindsames Herz appclliren
und die Kleinigkeit von 1000 Pfund Sterling oder „etwas weniger" zur
Gründung eines Hansstandes erbitten . Eine Miß A. klagt, die Freier bleiben l
ihr fern , weil ihr ein Glasauge fehle — ein Mr . B . behauptet , die Hand einer i
reichen Erbin werde ihm nicht entgehen, falls er sich ein künstlichesBein ver- ^
schaffen könne — ein Reverend C. crmahnt Miß Contts , als Verwalterin des
ihr von der Vorsehung zu Gunsten der Armen verliehenen Reichthums , ihn <
mit einer Garnitur künstlicher Zähne zu versehen. An einem glühend heißen
Sommertage , das Thermometer zeigte 25 Grad im Schatten , wandte sich ein ^
Bittsteller mit dem Gesuch an sie, ihn bei Mr . Disraeli einzuführen , „um
dem Premier -Minister das Schlittschuhlaufen beizubringen " . Von den ^
Bettelgesnchen um fünf Shillinge bis zu der Anforderung socialistischer ^
Phantasten , ihnen in den Wildnissen Amerikas eine Stadt erbauen zu lassen, ^
gibt es kein denkbares Gesuch, wie übertrieben es auch sein mag. dessen Be- !
gegnung Miß Contts nicht zugemuthet wird . Man torqnirt sie, weiße e
Mäuse , verschuldete Landgüter , lahmgewordene Nennpferde , ausgestopfte h
Crocodille, überhaupt die allercurioscsteu Dinge anzukaufen. Als Miß Contts ^
kürzlich durch eine kleine englische Landstadt fuhr , wo just eine Akrobaten- ^
Gesellschaft Vorstellungen gab, wandte sich die „Directrice " mit dem Gesuche ^
an sie, ihr „das Geschäft" abzukaufen, da ihr „Hercules" durchgegangen und ^
sie überdies gewillt sei , sich zur Ruhe zu setzen. Den wahren Bedürftigen 5
ist die Unterstützung der Miß Burdett -Coutts stets gewiß , und in ihrem
samaritischeu Wohlthätigkeitssiune weiß ŝie auch dem selbstverschuldetenUn- ^
glück zu rechter Zeit die hilfreiche Hand zu bieten.

äluäcrn .to.
"Dom Schneeglöckchen.

Ms-
4 ^ 4, - Gedicht von Ijcli .r Iahn , Musik von Richard Murrst

WaS thust du, Glöck- chcn, auf dir Welt, da ja doch Schnei vom Him - mcl fällt?

^ — 5" ^4-

»!/

^ ^

„Ich träum-te von Früh.lings - son - nen < schein und um ihn bin ich kom- min al > lein, ja um ihn bin ich kom- mcn al . lein." Weh!
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Weh! Hier ist tic . fc Win - tcr - zeit, Schnee - glöck-chcn, und der Lenz noch weit.
-/—

„Dann will ich har - rc» und war- ten sein, denn ich

771
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lieb' ihn, den gold' -nen Son - nen--schein, ja ich lieb' ihn, den Ton - ncn - schein.

— 5—

An den Vü . sehen gli - hert Schnee und  Eis,  Schncc -glöck-ehe» senkt den Kelch so weih, lind in

^

4 - — «— »

Frost ver - darb und schnei- den - dem Wind das ar - mc, er < ste Früh > lings - kind.
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Drama auf  einem  Balle . Am 10, März  cclebrirte  man in der Pariser
Madeleinekirche da -Z Todtcuamt für  ein junges  neunzehnjährlgeS Mädchen,
das inmitten eines aristokratischen BallsesteS, geschmückt mit Gaze und Bln-
men, in den Armen ihres Tänzers gestorben war . Für Fräulein Bcrtha
de W,,, , eine reizende Blondine , hatte der Walzer einen unwiderstehlich
verlockenden Reiz und trotz eines HerzübclS gab sie sich diesem Tanze mit
wahrer Leidenschaft hin , ES tvar 3 Uhr Morgens , Der Ball näherte sich
bereits dem Ende , als die Mutter der übermäßig erhitzten und erschöpften
jungen Dame gegen sernereS Tanzen energische Einsprache erhob, „Nur
noch diesen letzten Walzer !" bat sie und erhob ihre schönen, blauen Augen
flehend zur Mahnerin , Die Musik ertönte und das junge Mädchen, wie
eine Liane an ihre» Tänzer sich schmiegend, stürzte sich auss Neue in den
Schwindel erregenden Reigen , Bald aber sank ihr Kops nieder, ihre Augen
schienen in eine sremdc Welt versenkt, ihre Seele durch die halbgeöffneten
Lippen entfliehen zu wollen. Plötzlich flies, der Tänzer Bertha 's einen
furchtbaren Schrei ans . Er hatte nur noch eine Leiche in seinen Armen
— seine Tänzerin tvar todt!

Die Toilettenfragc der Dienstmädchen ist in London das Thema viel»
sacher Discussioncn und hat zur Bildung eines Vereins gcsührt (Vornan»
vress Association ), der für Dienstmädchen, die sich ihrem Stande und ihrem
Einkommen gcmäs, kleiden, Gcldbelohnnngcn aussetzt. Wir besorgen, dem
Vereine werden auf diesem Felde keine Lorbeeren blühen, Geldbelohnungen!
Ganz gut ! Aber für die Mehrzahl der Dienstmädchen hat Geld nur dann
Reiz, wenn sie sich dafür hübsche Kleider anschaffen kann , was aber die
Bestalinncn des Hecrdes für sich als hübsch und passend erachten , dürfte
himmelweit von dem verschieden sein, was der Verein dafür ansieht. Da ist
z, B , MrS , A, Als VcrcinSmitglicd empfiehlt sie ihrer Karoline haltbare
Stoffe, dunkle Farben , einfachen Schnitt , während Karolinc eine nnbczähm-
bare Neigung für Belöge in Roth , Blau und Gelb hat und am liebsten
alle diese Farben aus demselben Kleide anbringt , Sie kann von ihrem Be¬
rufe nicht lassen nnd fegt mit ihren, Kürasikleide und Schleppe ä la Lcrpcnt
daS Trottoir eben so gründlich , wie die Treppe mit dem Besen, — Da ist
ferner MrS , B , Durchdrungen von den Humanitären Tendenzen des Ver¬
eins, decrctirt sie für ihre Marie eine wattirtc Capotc für den Winter,
einen Binscnhnt mit schlichtem Bande für den Sommer nnd derbe Schuhe,
Die gute Marie ist tief gekränkt. Weiß sie doch, daß ein Masaniello -Hnt ans
Bastgestccht und Goldkäfcrsticsclchcnsie allerliebst kleiden, — Noch rigoroser
ist MrS, E, Ihre Hanna soll eine Kattnnjacke , baumwollene Schürze» und
Sonntags allcnsallS ein Wollkleid tragen , Mrs , C, demonstrirt Hanna die
Tendenz des Vereins , und doch fühlt sich das Mädchen furchtbar unglücklich,
wenn es nicht am Ansgehctage einen Paletot aus Halbsammct mit Besatz
von gefärbten Kaninchen trage » kann. Kurz, die Gegensätze sind nicht zu ver¬
einen und das Ende vom Liede wird sein, das! die ausgesetzten Geldbeloh¬
nungen entweder keine Bewerberinnen anlocken, oder wenn wirklich Prämiirtc
vorgestellt werden, diese sobald sie das Geld in Händen haben, sich für die ge¬
übte zeitweilige Enthaltsamkeit und Selbstverleugnung dadurch belohnen, das;
sie sich ohne Verzug besonders auffallende Pntzgcgcnstände kaufen. Mögen
solche Bestrebungen auch noch so gut gemeint sein, crspriejjlichwerden sie nicht,
weil sie durch äussere Mittel schnell zu einem Ziele gelangen wollen, das nur
allmälig, nur durch stetige Bemühungen zu erreichen ist , d, h, durch bessere
Erziehung derjenigen Volksklasscn, ans denen Dienstmädchen hervorgehen.

In seinem jüngst erschienenen Buche sagt Ralph Waldo Emerson , Mit
Bewunderung und Demuth vernahm ich kürzlich folgende, aus dem Schatze,
ihrer Erfahrungen von einer Dame ausgestellte Behauptung , „Das Bewusst¬
sein, eine untadclhastc Toilette gemacht zu haben , gebe eine innere Ruhe,
die man vergeblich von der Religion erwarte,"

Aus Paris wird vom Auftauchen eines neuen Sternes am musikalischen
Himmel berichtet, der den Glanz einer Patti , Niljon nnd TictjcnS zu über¬
strahlen verspricht. Die Dame heisst Fräulein von Rcszka, ist bei der Gro¬
ßen Oper cngagirt nnd gehört einer in Warschau lebenden vornehmen pol¬
nischen Familie an . Der Jmpressario Strakosch soll Fräulein Rcszka für
ein dreijähriges Engagement 300,000 Mark Honorar offcrirt haben.

Eine unternehmende Dame in New-Uork gründete aus die Eitelkeit ihrer
Landslcutc eine Spccnlation , die in keinem anderen Lande Aussicht ans Erfolg
geboten hätte . In einem Zimmer des CapitolS zu Washington hat sie ein
elegant gebundenes Buch ausgelegt , in dem jedes Blatt so abgetheilt ist, das
es Raum sür drei Autographen bietet . Sobald alle Blätter gesüllt sind, soll
das Buch versiegelt und mit einer Inschrift verschen werden , die gebietet,
dasselbe auf dem Eapitol zu bewahren nnd es nicht vor dem Jahre 1070,
der zweite» Säcnlarfeicr der nordamcrikanischcn Republik, zu öffnen. Jeder,
dessen Autograph sich in dem Buche befindet , gewinnt somit Anwartschaft
ans posthnmen Nachruhm und ist sicher, seinen Namen auf die Nachwelt ge¬
bracht zu sehen, und diese Aussicht ist sür die Amerikaner so überaus verlockend,
daß sie die für solche Vergünstigung zu zahlenden 10 Dollars mit Ver¬
gnügen auf den Altar der Eitelkeit niederlegen. Die spceulative Dame macht
ein vorzügliches Geschäft,

Als neues Mittel , kostbare Ohrgehänge auf Reisen zu transportircn und
vor Dieben zu bewahren , empfiehlt ein erfindungsreicher Pariser Goldschmied
von ihm verfertigte Kugeln aus dünnem Golde, die inwendig hohl sind, sich
öffnen nnd schließen lassen und in denen man , während man sie scheinbar
als Ohrringe trägt , die kostbaren Gehänge Herbergen kann. Hoffentlich gc-
langt diese Erfindung nicht zur Kenntniß der Herren Banditen in Italien,
sie würden sonst Hülle und Inhalt annectiren , wenn überhaupt anzunehmen
wäre, sie könnten die Goldkugcln an und sür sich verschmähen.

So respectabcl auch schon die Praxis ist , die ein gewisser Theil der
deutschen Presse auf dem Gebiete der „Enten " erlangt hat , kann sie sich doch
mit der französischen nicht messen, deren „Vanarcks" alle Anderen weit hinter
sich lassen. Als Pröbchcn diene folgende Historie , die ein Pariser Journal
von dem allerdings wegen seiner excentrischen Launen bekannten Lord Bcck-
sord erzählt . Besagter Lord unterhielt sich im Februar 1800 mit einem bei
ihm als Gast verweilenden berühmten Schriftsteller über das System der
Einzelhast und über die Zeitdauer , in der ein Mensch jene zu ertragen ver¬
möchte, „Kein Mensch kann länger , als acht Jahre darin aushalten , das ist
das Höchste!" behauptete der Lord , — „Unsinn !" replicirtc sein Gast, „Für
den Preis von 10,000 Pfund Sterling mache ich mich verbindlich , sie zehn
Jahre zu erdulden," — „Ich nehme Sie beim Wort, " versetzte der Lord,
„Sie sollen den Versuch machen," Und der Lord ließ schleunigst in seinem
Parke eine Zelle, zwölf Fuß im Quadrat groß , aufmaucrn nnd schloß den
Schriftsteller darin ein. Eigenhändig reichte er ihm täglich die Atzung und
ließ kein menschlichesWesen dem Eingeschlossenenauch nur in Sehweite sich
nähern. Und die Zeit verstrich — aus Tagen wurden Wochen, ans Wochen
Monde, ans Monden Jahre nnd der Schriftsteller blieb am Leben, nnd nun,
da die zehn Jahre verstrichen sind, hat er seine sauer verdienten 1v,li00 Pfund
Sterling in Empfang genommen. Ob er sich aber seines Vermögens er¬
freuen wird , steht dahin ; seine Lebenskraft ist gebrochen, seine Stimme ton¬
los, sein einst schwarzes Haar ist schneeweiß geworden , er sieht dreißig
Jahre älter ans , als zur Zeit seiner Einschließung, Merkwürdigerweise
fehlt jede Andeutung über die Persönlichkeit des „berühmten" Litcratcn;
man erfährt nicht, wer er war , ob sein Vaterland diesseits oder jenseits des
Rheins liegt nnd durch welche Werke er sich einen Namen gemacht. Pikant
wäre die Historie erst geworden , hätte das Pariser Journal einen Stern
erster oder selbst zweiter Größe in der Literatur ans zehn Jahre spurlos
verschwinden lassen. Man sieht, auch die rassinirtestc Erfindung ist noch
verbeffernngsfähig.

Die Mode.
Was keiner glänzenden Schaustellung der Modisten , keiner noch so be¬

redten Empfehlung gelingen will , das bewirkt ein sonnenheller Frühlings¬
tag : das Verlangen nach Neuheiten . Die Sorglosigkeit dem Kommenden
gegenüber rächt sich nie empfindlicher, als in der kurzen Uebergangsperiode
von einer Saison zur anderen , wenn man dem als nothwendig erkannten
Wechsel mit einer der Jahreszeit angemessenenToilette nicht nach Erforder¬
nis zu genügen vermag und . wie jetzt , erhitzte Gesichter Zeugniß von der
Ueberlast des winterlichen Costüms ablegen.

Die Alles freundlicher gestaltenden Strahlen der Frühlingssonne lassen
die aus matten Farben componirten Dessins der neuen Stoffarten aus fei¬
nem Material , im Gegensatz zu den düster wirkenden grobstoffigen Winter-
costumen, bei deren Wahl man einer zum mindesten eigenthümlichen Rich¬
tung des Geschmacks folgte, um so reizvoller hervortreten.

Unutomiü nennt sich ein weicher, kaschmirähnlicherStoff , dessen
neutraler Fond entweder mit ungleichmäßig breiten , weißen und mattblauen'
Streifen , oder mit dunkleren derselben Schattirung , sowie mit Linien in ge¬
sättigt rothem Farbenton durchzogen ist. Weiße oder mattblaue Wollen-
knötchen unterbrechen die Gleichmäßigkeit des trotzdem weichen Gewebes und
erklären die gewählte Bezeichnung desselben.

Kaschmir omdrü zeigt auf seinem Fond in mittlerer Nüance breite ab-
lchattirte Streifen einer beliebigen Farbe , welche sich aus helleren und dunk¬
leren Linien derselben Schattirung bilden. Für Unterkleider zu Toiletten
dieses Genres verwendet mau einfarbigen Stoff in einer zur Grundfarbe
passenden Nüance. Ickuwes -iukiüe huldigt der Vorliebe für Waffelstoffmuster,
welche mit einem Streifen aus glattem Gewebe abwechseln.

Die Glanzperiode der Carreaux ist vorüber und erhält sich kaum noch
in quadratförmigen , durch das Gewebe gebildeten Figuren in Erinnerung.

Für ramagirte Dessins aus Wolle und Seide verspricht man sich eine
andauernde Beliebtheit , ebenso für durchbrocheneStoffe . Die Baumwollen¬
gewebe nehmen schon jetzt ein reges Interesse in Anspruch und lassen sich, im
Hinblick auf die vielbesprochenenCalico-Bälle unserer Nachbaren jenseits des
Kanals , als eine glückliche Speculation erkennen, da mit der Einführung des
Stoffes in den Salons sich der Consum steigern muß , und somit die nicht
gar tief verborgene Absicht erreicht wird.

'I'oilo ^ vils ck'^ .1suos und Oxkorck sowie andere unterscheiden
sich zwar wenig in ihren vortrefflichen Qualitäten , zeigen dagegen die man¬
nigfaltigsten Farbenstellungen in den bekannten matten Tönen des heutigen
Geschmacks.

Bezüglich der Schnittform sehen wir keinen großen Wandlungen entge-
gen, da die beibehaltene enganschließende Toilette für die Promenade
den mäßig langen Rock, sowie die zurückgebundeneTunika mit Küraßtaille.
oder das prinzeßfvrmige Ueberkleid bedingt. Der Besatz des Rockes verein¬
facht sich mehr und mehr , während die unerläßlichen Schleppenfalten des
Rockes durch einen von der Hiuterbahn ausgehenden faltenreichen Volant
vermittelt werden. Im Gegensatzzu dem vorn faltenlosen Rock drapirt man
die Hinterbahnen bis zu dem unten frei ausspringenden Volant in flachen
oder in Tollfalten , welche an der Innenseite auf horizontal untergesetzten
Bändern festgeheftet sind und, ohne sich aufzubauschen, doch außerordentlich
viel Stoff beanspruchen.

Unter den Umhängen gelangt der kurze, halbanschließende Paletot aus
schwarzer Faille von Neuem zu allgemeiner Beliebtheit , auch die dem Dol-
man sich nähernden Formen , sowie Mantelets mit echarpeförmigen Vorder¬
theilen zählen zu den beliebten Schnittformen dieser Saison.

Die Hüte aus schwarzem Bast folgen den Filzhüten unmittelbar , ohne
der allerdings sehr vereinzelt hervortretenden Neigung für Seidenstoffhüte
Eintrag zu thun . Letztere werden mit weichem, gefaltetem Kopftheil und
einem doppelten eingekrausten Stoffstreifen am vorderen Rande (Forin Lödö)
angefertigt . Milchweiße Grosgrainhüte . mit gleichartigen Stoff -Bandeaux
und matten Rosen garnirt , fanden bereits die günstigste Aufnahme.

Unter den Neuheiten der Stroh - und Basthüte sind zwar abweichende
Formen erschienen, aber neben diesen ist doch die Mehrzahl der vorjährigen
beibehalten . Sehr originell wirken die spiralförmig angesetzten Krempen,
welche an einer Seite des Kopfrandes beginnen und fortlaufend bis zur
halben Kopfhöhe emporsteigen, um in einer Entfernung von 3—1 Cent, über
dem Ausgangspunkt zu enden. Blumenguirlanden aus feinen Blüthen , so¬
wie Weiße oder cremefarbene Spitzen folgen jenen in gleichen spiralförmigen
Windungen . Neben der Vorliebe für cremefarbenen Tüll , der in schmalen
Barbenstreifcn von  12  Cent . Breite mit Spitzen am Rande Verwendung
findet, wendet man den so lange vernachlässigten Bändern eine erneute Auf¬
merksamkeit zu. Hellblau, Cardinalroth oder ein zur Cremefarbe abgetöntes
Braun gelten als bevorzugt bei den Arrangements für Hutgarnirungen , zu
denen die Blumen — keine Vögel — in entsprechender Harmonie der Far¬
ben gewählt werden.

Hüte aus feineu, mit Seide besponnenen Litzen rivalisiren mit den
Basthuten bezüglich ihrer Leichtigkeit; letztere überschreiten allerdings das
beachtenswerthe 25 Gramm -Gewicht, deren sich die Neuheit rühmen kann.

Die Kleidsamkeit der kleinen schwarzen Chenilleknötchen auf Schleiern
aus weißem oder schwarzem Tüllgewebe wird von Neuem erprobt.

Die Lingerieu entbehren immer mehr der ausputzenden Materialien,
wenn es sich um die Vervollständigung der Haus - und Promcnadentoilette
handelt . Hohe, aber nicht anliegende Stehkragen mit leichtgebogenenEcken,
welche den Vordertheil des Halses unbedeckt lassen, werden von Damen wie
Herren getragen . Dieselbe Einfachheit charakterisirt die Umschlagkragenund
Manschetten. Für Gesellschaftskleider sind Rüschen aus Crspe -Iisss oder
Spitzen bevorzugt.

Wie ich mit den Einwirkungen der Sonne begonnen , will ich auch am
Schlüsse meiner Mittheilungen des schützenden Schirmes gedenken, dessen
größter Vorzug seine einfach gediegene Ausstattung ist. Als neu und prak¬
tisch gilt das Begrenzen des weißen Futterstoffes mit einem dunklen Strei¬
fen, und zwar Schwarz . Lila oder Cardinalroth zu schwarzen, in der Farbe
des Oberstoffes zu anderen Schirmen. Der 3—4 Cent , breite Streifen bildet
einen hübschen Abschluß des Jnnenrandes und ist jedenfalls haltbarer , als
leichtes weißes Seidenfutter . Breite Valenciennes - oder cremefarbene
Spitzen sind als Nandgarnirung an schwarzen, geknüpfte Franzen an Soru-
farbenen Bastschirmen bevorzugt. Neuerdings fertigt man auch die schwar¬
zen Schirme ohne Futter , umwickelt dann aber das innen sichtbare Gestell
mit cremefarbenem Band.

Veronika von G.

Wirthschaftsplandereien.
Scdneider 's Patent -Spargelftcckn -r , dessen Abbildung wir geben, ist

ein neues , in Preußen nnd auch anderwärts patentirteS Instrument , das
wesentliche Vorzüge vor den bisher gebräuchlichen Messern besitzt, ES be¬
steht aus einer eisernen Hanptstange <a,a) mit Hcst nnd Fühler (d), einer
innerhalb der Hanptstange sich bewegenden eisernen Stichstange (c,c'>, die
in eine Stichfeder mit Schneide (ck> endet ; ferner einer das Riederhalten der
Stichfedcr auf den Fühler bezweckenden starken Druckscdcr (c) und einer mit

Schlitz versehenen, stellbaren Platte (k), bestimmt, den Abstich
zu regnliren . Die Anwendnng des Instrumentes ergibt sich
gewissermaßen von selbst. Der Fühler wird , wie es unsere
Abbildung zeigt , über den Spargelkops so tics in die Erde
geführt , als man die Pfeife lden Spargelstengel ) zu stechen
wünscht. Dann sticht man den Spargel , durch Herunter-
drücken des Stiftes der Stichstange (c) ans den Regulator <k)
nnd hebt den abgestochenen Spargel , ohne die Stichstange zu¬
rückzuziehen, mit dem Instrument zugleich aus der Erde,
Nach geschehener Arbeit ist selbstverständlichder Spargelstecher
durch Ausspülen in Wasser nnd Trockenstcllenvor dem Rosten
z» bewahren. Es ist einleuchtend, daß durch diesen Spargel-
stcchcr der Abstich sicher wird, gleiche Länge nnd sauberer
Schnitt der Spargel erlangt werden , daß bei einiger Uebung
eS auch an der Schnelligkeit im Steche» nicht fehlen wird
nnd daß das Instrument dem Spargclstechcnden die Bequem¬
lichkeit bietet , sich nicht bücken zu müssen; einen anderen
nnd ganz wesentlichen Vorzug vor den Mcpcrn bietet der
Spargelstcchcr aber darin , daß bei seiner Anwendung die Ne-
bcnpslanzcn nicht verletzt werden , er ist also recht eigentlich
ein Pflanzenschoner , Im Magazin des Hoslieseranten
E, Cohn , Berlin , Hansvoigteiplatz IS , ist Schneider's Pa-
tent -Spargclstccher vorräthig nnd kostet daselbst 10 Mark , —
Wir benutzen die Gelegenheit, einige dem Bazar zugegangene
Fragen über das Treiben des Spargels während des Herb¬
stes nnd Winters , wie dasselbe in Berlin gehandhabt wird, zu
beantworten . Die Berliner Blätter sür Gartenban beschrei¬
ben diese Spargeltrcibcrei wie folgt ; Um Spargel schon Ende
August oder Ansang September zu treiben , darf man die
zu diesem Zwecke bestimmten Beete nur einige Wochen im
Frühjahr und nicht während der ganzen Saison stechen. In
nnd um Berlin legt man den Spargel in »V- Fuß entfernten
Reihen an nnd in einer Tiese von 1 Fuß ; das hier be¬
schriebene Verfahren bezicht sich daher nur ans die in dieser
Weise angelegten Beete, Zuerst wirst man in dem zwischen
den Reihen enthaltenen Raum l '/i bis S Fnß breite
Gräben ans nnd geht dabei in der Tiefe bis auf den

Wnrzelstock, jedoch so, daß die Wurzeln leicht mit Erde bedeckt bleiben,
setzt die Erde rechts nnd links aus und erhöht ans diese Weise die
zwischenden Gräben stehenblcibcndcn Wälle , unter denen sich die Spargcl-
standcn befinden, um s bis 3 Zoll, Man nimmt zu diesem Zwecke
entweder 3 Reihen , wozu man genöthigt ist, 2 Gräben zu ziehen oder 5
beziehungsweise 7 Reihen , wozu 4 und 0 Graben gehören, und macht die
beiden äußersten Gräben so »ah wie möglich an die beiden letzten Reihen,
weil dieselbe» nur von einer Seite getrieben werden nnd sich deshalb ohne-
hin schon schwerer erwärmen . Will man während des Winters Spargel
treibe», so ist c-Z nöthig, die Gräben , welche in diesem Falle ebensallS schon
im Herbste vor Eintreten des Frostes gemacht werden müssen, mit Laub oder
dergleichen anSznfüllcn nnd die Beete zn bedecken. Nachdem letztere, wie

Schneider 'S
Patent -Spar

gclstcchcr.

oben beschrieben, vorbereitet sind, werden die Gräben mit Pserdedünger aus-
gesüllt und, je »ach der Witterung , eine entsprechendeLage dieses Materials
ans die Beete gebracht, bei gelindem Wetter nur einige Zoll hoch, bei Kälte
natürlich mehr. Auf diese Weise werden sich die Beete in kurzer Zeit er¬
wärmen , »nd ist die Wärme in der Höhe von 15, bis 20 Grad zu erhalten,
was durch östcrcS Ueberdccken mit frischem Pserdedünger möglich wird.
Unbedingt nöthig ist c-Z jedoch, öfter die Spargelreihen zu prüfen , indem bei
Witterungswechsel der in den Gräben befindliche Dünger sich zuweilen so
erhitzt, daß die Spargelstanden bis i» die Wurzel » verbrennen . Innerhalb
1t bis 21 Tagen wird der Spargel wie im Frühjahr zu stechen sein. Zu
diesem Zwecke hebe man da»» den ans den Reihen befindlichenDünger vor¬
sichtig hoch, hole sich die vorhandenen Spargelstanden heraus und bedecke die
Pflanzen wieder. Dies wird , wenn die Reihen gut warm sind, alle -1 bis ö
Tage wiederholt, Ist die Wärme aber in ungenügendein Maße vorhanden,
so kann man auch 8 Tage lang damit warten . Durch Umsteckennnd Zwi¬
schenstücken von frischem Dünger läßt sich die erforderliche Warme leicht wie¬
der hervorrufen . Gewöhnlich kommt der ans diese Weise getriebene Spargel
nach -t bis 0 Wochen zum Vorschein, während welcher Zeit auch nur die
Wärme anhält , die aber , wie schon angegeben, erncnert werde» kann. Will
man die Spargelbcete in Zukunft noch benutzen, so hört man etwas zeitiger
mit Stechen aus und bringt den alsdann ganz verbrannten Dünger wieder
ans den Gräben heraus , läßt jedoch den kurzen ans den Wurzeln liegen, um
den letzteren inchr Nahrung znznsühren, nnd planirt nach diesem die Beete,
Der ans solche Weise getriebene Spargel darf im nächsten Frühjahr nicht
schon wieder gestochen werden, sondern muß in dem darauf folgenden Sommer
ruhig wachsen.

Neue  amerikaiiiscbe Waschmaschine , ,Sckinellwäsckn -r " . Neue Näh¬
maschinen nnd neue Waschmaschinenweiß fast jedes neue Jahr zn verzeich¬
ne» und nicht minder oft kehrt die Frage nach der „besten" dieser Maschi¬
nen wieder. Die meisten unserer Leserinnen wissen, daß wir diese Frage
stets dahin beantworten mußten, daß es weder eine beste Nähmaschine, noch
eine beste Waschmaschine gibt, daß vielmehr „Eines sich nicht für Alle schickt"
und man , je nach Zweck, Bedürfniß »nd Gewohnheit , höchstens für einen
einzelnen Fall von einer besten Maschine sprechen kann. Von diesem Ge¬
sichtspunkte ans sei auch der „Schncllwäscher" empfohlen. Der Erfinder des¬
selben mag ihn immerhin die leistnngSfähigsteMaschine nennen, wir begnügen
nnS, sie als eine gute nnd wohlfeile Waschmaschine zu bezeichne», die sich
einen Platz neben den gebräuchlichenanderen erobern wird . Die Constrnction
des SchnellwäschcrS' ist aus unserer Abbildung leicht zu ersehen; sie ist im
Wesentlichender einer Wringmaschine gleich, nur daß die Walzen des Schnell¬
wäschcrS von ungleicher Größe nnd nicht glatt , solider» gerillt sind. Die
Wäsche wird , nachdem vorher Staub nnd Schmutz durch Einweichen gelöst
und gelockert worden, auf dem Schnellwäjchcr wesentlich durch Druck nnd
nicht durch Zerrung von den llnrcinigkcitc » befreit , wodurch es möglich ist,
auch die feinsten Stoffe ohne Gefahr des Zerreißend zu reinigen . Man ver¬
fährt beim Gebrauch des Schnellwäschers folgendermaßen : Die Wäsche wird
am Abend vor dem Waschtage in lauwarmem Waper , das , je nach Gewöhn-

Neue amerikanische Waschmaschine„Schncllwäscher ,

hcit , mit Seife , Lauge oder Soda vermischt wurde , eingeweicht, am Wasch¬
tage gut anSgernngen nnd sortirt , Bon den größeren Stücken, die man zum
Einhüllen der kleineren Wäschestücke benutzt, wird immer eines aus einen
Tisch ausgebreitet und in dasselbe, unter gehörigem Anreiben mit Seife,
möglichst glatt der Länge nach aus- und nebeneinander je 5> Hemden, oder
10 Servietten , oder 00 Taschentücher, oder 100 Kragen nnd Manschetten w,,
wie dies ausführlich in der GebranchSanweijnng angegeben, gelegt, nnd das
Wäschestück in knapper Breite der Walzen gleichmäßigznsammengcsaltet. Die
Maschine wird dann , mit den ihr bcigegcbcnen eisernen verzinkten Klammern
nnd Schrauben in eine passende Holzwanne , ein paar Zoll vom oberen Rande
entfernt , befestigt, bis dicht unter das Brett der Maschine die Wanne mit
kochendem Seifenwaper gefüllt nnd unter Drehen der Kurbel das eine Ende
des WäschcpackeS, nachdem dasselbe in der Wanne tüchtig mit Scifenwasser
durchtränkt wurde , gleichmäßig zwischen die Walzen geschoben <dic obere
Walze, durch starke Federn > ,< ans die untere drückend, läßt sich hoch heben).
Man läßt zuerst das Wäschestück langsam nnd bis sein anderes Ende fast
unter der großen Walze verschwindet, durch die Walzen gehen, dreht die
Kurbel dann nach der anderen Seite , so daß das Pack zurückgeht und wieder¬
holt die? Vor - nnd RückwärtSdrchen einige Minuten , je nachdem die Wäsche
schmutzig ist, längere oder kürzere Zeit ; man fährt dann mit dem Durch¬
walzen weiterer Wäschepacke so lange fort , bis das Wasser unbrauchbar ge¬
worden, Nun füllt man die Wanne von Neuem mit kochendem Seifenwaper
und wiederholt das Dnrchwalzen der Wäschepacketc, Die Wäsche ist dann
fertig nnd rein gewafchcn, wenigstens wird sie sür die gewöhnlichen An¬
sprüche genügen und nicht immer ein nachträgliches Anstachen von der Haus¬
frau als erforderlich angesehen werden , besonders nicht, wenn die Wäsche
nur leicht beschmutzt war . Der Schncllwäscherist ans zähem, amcrikanisihem
Holz gearbeitet nnd kostet in E, Cohn ' S Magazin , Berlin , Hansvoigtei¬
platz 12, in gewöhnlicher Qualität 20 Mark , eine etwas größere, stärker ge¬
arbeitete Maschine kostet 40 Mark ; eine Waschwanne z» beiden Qualitäten
des SchnellwäschcrSpassend, mit oder ohne Füße tostet 10 Mark , ES sei bei
dieser Gelegenheit noch ans einige andere hierher gehörige Renheitcn des
Cohn'schen Magazins aufmerksam gemacht; es zählet, dazu ; ein vernickeltes
Plättciscn , leicht und deshalb besonders zum Mitnehmen auf Reisen nnd in
das Sommerquarticr zn empsehlcn, dessen Eise» im Bügel um seine Achse
drehbar ist, so daß, wenn die eine Seite über GaS oder auf der Herdplatte
erhitzt wird , beim Umdrehen die andere reine Seite des Eisens zum Plätten
verwendet werden kann. Dieses Plättciscn ist anßerdem mit einer Tollvor-
richtnng versehen; eS kostet 21 Mark , Ferner ist zu erwähnen ein eiserner
Plättbretthaltcr lPreiS 0 Mark ), mit dem das eine Ende des Plättbrettes
an der Stuhllehne befestigt werden kann, um ein Herunterfallen des Brettes
zn verhindern , welcher Halter nebenbei als Untcrsatz für das heiße Plätt¬
ciscn dient. Für größere Haushaltungen ist die sehr solid gearbeitete neue
englische Drchrollc von Bradford (Preis von 330 bis 500 Mark ) zn empfeh¬
len ; über zweckentsprechende andere Wäschcgcräthegibt außerdem die illustrirte
Broschüre des Cohn'schen Magazins „die HanSwäschc Auskunft , auf welche
wir hiermit verweisen wollen.

Auflösung des tZuchslalicn -Nkthscls Zelte 9 !) .

1 2 3 4 5 6 7 8
1 ? 6 R X

R I 6 L 0
3 I 8 II R Ick
4 6 Ick Ick 0 H L
5 0 II Ick AI AI 15
v L L R 0 AI I 3
7 0 H AI I v
8 15 15 8 II

1, Papagcna,
2, a, Ar , b, Riga , c, Boa,
3, a , Pisa , d , Sanra (Echse oder Saurier ), c, Ural , .
4, a, Aga, d , Gall , c, Gallo, ck, Lohe,
s , a, Gaul , I>, Aula , c, Lamm, ck, Amme,
0, ->, Ebro , b, Brom, c, Rom, ck, Noma, e, Mai , e, Al, g, Ais,

e—z , Mais,
7, a, Noah, b. Ahm, c, M -, ck, Jda,
8 a Aal b, 'Ale, c, Lee, ck. Es , o, Sa », k. Au, ck—k, Esan.

Auflösung der Nätljfcl Zelle 99.
1, Herz , — 2, Museum,
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Räthsel.
1.

Im mittelländischen Meere liegt eine zwar nicht große , aber sehr bc>
rannte Insel . Durch Umstellung der fünf Buchstaben , welche den Namen
derselben bilden , kann man den Namen eines Schauspielers erhalte » , der
seinerzeit europäischen Rns hatte . Wer ist dieser Schauspieler?

2.
Ei » Mann , dessen Name ans der Geschichte des Alten Testaments all¬

gemein bekannt ist . hatte drei Söhne . Stellt man die Buchstaben , welche
den Namen des ältesten bilden , »m . so erhält man einen deutschen Fluß.
Der Name des zweite » Sohnes ist gleichlautend mit dem einer sranzösischcn
Festung , welche in der Gcichichtc Napoleon 's III . eine große Rolle spielt.
Den Namen des dritten Sohnes kann man erhalten , wenn man ans dem
Namen , Jcplstba " ein h streicht und die übrigen Buchstaben umstellt . Wie
heißt der Vater und seine drei Söhne?

2,
Durch Umstellung der Buchstaben , aus dcnen das Wort ..Ungar " besteht,

tan » man den Name » eines bedeutende » Componistcn erhalten . Wer ist
dieser Componist?

4.
Wenn man den Anfangsbuchstaben eines bekannten , noch lebenden Com¬

ponistcn fortläßt , so erhält man den Namen eines große » Nebenflusses der
Donau . Wie heißt dieser Componist?

5.
Der Name einer beliebten Oper hat einen gleichen Anfangs - und End-

Buchstaben . Läßt man den ersteren fort , so erhält man einen bekannten
Vorname » . Fügt man aber den Buchstaben , welche den Namen der Oper
bilden , noch ein » hinzu , so kann man durch Umstellung derselben den Na¬
men einer bekannten Göttin der alten Römer erhalten . Wie heißt diese
Oper?

6.
Die Namen zweier berühmter Componisten unseres Jahrhunderts haben

dieselben Anfangsbuchstabe » . Läßt man diese fort , so bilden die übrige»
Buchstaben des erste » Namens , wenn sie gehörig umgestellt werde » , das
Wort ..Erbe " . Die übrigen Buchstaben des zweiten Namens geben , gehörig
umgestellt , das Wort „Range " . Wie heißen die beiden Componistcn?

7.
Wenn man von dem Namen einer bedeutenden preußischen Stadt einen

Buchstaben fortläßt , so wird man alle übrig behalten . Wie heißt diese Stadt?
«-

Läßt mau von dem Namen eines deutschen Flusses einen Buchstaben fort,
so behält mau alle übrig . Wie heißt dieser Fluß?

Corresponden).
Kosmetik und Gesundheitspflege.  M . i» P . Die i°gc-

nannte RcscdaKränsel - Pomade kann die ihr zugeschriebenen kos¬
metischen Wunder der Haarcrzengung ebensowenig besitzen , als andere ähn¬
liche Mittel , sie besteht , wie viele andere Pomaden , aus Wachs . Fett und
Oel . versetzt mit einem angenehm riechenden Parfüm ; au der Harmlosigkeit
des Mittels läßt sich nichts aussetzen . — Namenlose im Elsaß . Wir
haben es ost ausgesprochen , daß wir in Frage » , die allein den Arzt angehen,
unsern Rath nicht ertheilen . Urtheile » Sie einmal selbst , wohin ein solches
..briefliches Cnriren " sichren würde ! Gewiß , Sie werden nach reiflicher
Ueberlegnng dahin gelange » , sich cinzugestchcn . daß die von Ihnen yesürchtcte
Antwort ; „Wenden Sie sich gefälligst an Ihren Arzt ." die einzig richtige
ist . — H . -U . i» M . Wir warne » Sie davor , den Anpreisungen des soge¬
nannten Liilvis plaiitarli oriontalis der angeblichen „Fabrik chemi¬
scher Präparate und Polhklinik für Brust - und Lungenleidende " (!) Zu¬
trauen zu schenke» . Diese Hcilsabrik läßt aus zwei Pulvern , die in Milch
gethan werden , eine Art Knmns bereiten ; von orientalischen Pflanzen ist
sonst nichts dabei . Ueber den Gebrauch und die Darstellung des Kumys
haben wir auf Seite 148 . Jahrg . 1872 . einen Aussatz gebracht.

Arbeitstisch.  E . F. i» W. — N.  o >. in B . — A. L. m E.
Vorlagen zu Laubsägearbeiten gibt die bei Mch u . Widmahcr in Stutt¬
gart und München erscheinende Zeitschrift „Der Dilettant " . Vorlcgcblättcr
für Laubsägearbeiten erhaltet , Sie ferner in der Mal und Zcichcn -Matcria-
lien -Handlung von I . Tallach . Berlin . Markgrascnstr.  80.  Zum Brauu-
bcizen von Laubsägearbeiten kann man eine Abkochung von Wallnnßschaleu
mit Cosselcr Braun vermischt verwenden ; auch gibt das Bcstrcichcn der

Arbeiten mit einer Auslösung von übcrmangansaurem Kali ein hübsches
Braun . Die Lösung ist violett , verwandelt sich aber aus dem Holze bald in
Braun . — B . v. Ei . in L . Eine prächtige Sammlung von Zicrschriftcn
und Initialen , zum Theil in Farbendruck ausgesührt , von der bercfls  2
Lieferungen <ö 2  Mark ) erschienen , kommt im Verlage der Bcck scheu Buch¬
handlung in Nördlingcn unter dem Titel ; .. Sammlnng kalligraphi¬
scher Mu st cralp haltete " lvou B . Zciträg ) heraus . Zunächst ist die
selbe für Lithographen . Schrciblehrcr tc . bestimmt ; Sie finden in dieser
Sammlung sowohl altgothische und romanische , getreu nach Originalen
copirtc Initialen , als auch neuere , elegante Zicrschriftcn . Monogramme und
zur Stickerei geeignete Buchstaben.

Vtl 'flchirbNltS. Abo»». in Salzburg . Gäbe es wirklich eine
sichere Methode im Lottospicle zu gewinnen , so würde Derjenige , welcher
sie gegen Honorar zu lehren verspricht , gewiß der erste sein , der sie für sich
selbst i » Anspruch nähme ; auch ist zu vermuthe » , daß er in solchem Falle
seine Methode für sich behalten und nicht verkaufen würde . Wäre sie von
Werth , so hätte er nicht nöthig , sie öffentlich ansznbietc » . — Sand in die
Auge » ! — C E . in Wie » . Bazar 1874 , Seite 122 . ist als brauchbar
die Schrift empfohlen worden ; „Vollständige Anleitung znm Erziehen und
Dressircn der Hunde " von Ehren Irentz . Verlag von Ebner , Ulm  1880
<PrciS 12 Sgr .j. Am genannte » Orte finden Sie noch weitere Broschüren
ausgesührt ; eine solche, die speciell die Dressur des Neufundländer Hundes
behandelt , ist uns nicht bekannt geworden . — Otto W . Maschinen zur
Sciscnsabrikatiou erhalten Sie von I . M . Lchmann in Dresden.

AllfPNHlN . 8, Welche Farben werde » zum Bemalen von Fächern
au -Z schwarzer Seide oder Leinwand benützt ? Woher sind dieselben in
Oesterreich -Ungarn am besten zu beziehen ? S . in Bnba -Pest.

7. Um ein Recept zum Tunkelbraun -Färbcn loser , durch längeres Tra¬
gen verblichener Haarzöpse bittet Eine Aboiinenti » in Qslprciißcii.

8 . Gibt es ein Mittel , das Abfärben von Stoffen , die mit Anilinfarbe»
gesärbt sind , zu verhindern ? Faun » D ».

0, Eine Mcerschanm -C garrcuspitze , die schön augeraucht war . ist durch
langjähriges Liegen wieder sast weiß geworden . Läßt sich, ohne langwieriges
Anrauchen , die frühere schön braune Farbe wiedergeben ? Es soll ein solches
Färben angeblich durch Eintauchen in flüssiges Pech zu erzielen sein ; hat
Jemand Erfahrung darüber , wie dabei zu verfahren ist . und ob der ange¬
gebene Zweck dadurch erreicht wird ? Bazarleser in M.

10. Wie kann mau einer grau gewordenen Kautschukbrochc ihre ursprüng¬
liche Farbe wiedergeben ? D . v. N . in W.

11 . Welche Verwendung gibt es für Holzäpfel , und ist Jemandem die
Bereitung von Most aus denselben bekannt ? Förster, » in Galizic » .

12. Wie kann man den Glanz von Kamiugarnzcugcn entfernen?
S . D.

Alltlvoi ' tklk.  Zu Frage 28 auf Seite S8ö v. I . Kitt sür ein
Aquarium . Eine Mischung von Kalk . Onark (Topsen ) und Cement hält mein
Aauarium länger als zwei Jahre schon vollständig wasserdicht . Der unge¬
löschte Kalk Ivird zerrieben und mit Quark zu einer dünnflüssigen Masse
vermengt . Durch Zusatz von Cement wird dieser Brei verdickt und dann
aus die zu kittenden Flächen und Fugen ansgctragen . Das Einkitten muß
schnell geschehen , da dieser Kitt in sehr kurzer Zeit erhärtet.

E>. M . in » . i. Böhmen.
Zu Frage 28 aus Seite 18 . 1. Grässe 'S „Handbuch sür Sammler,

enthaltend die wichtigsten Marken und Monogramme alter Porzellane " .
Das Werkchen erschien in Dresden.  2.  Jacancmart ' s ..Ilistoiro cko la Odra-
migno " lParis 1870 >, ein aussührlichcs Vcrzcichniß der -Marken japancsi-
schcr, chinesischer und französischer Fabriken , sowie der Monogramme der
bedeutendsten Künstler der Sövrcs -Manufactur.

Leipzig . August Klimke,
Maler und Lehrer der Porzellanmalerei für Damen.

Ei » populär geschriebenes Werk , das über eine Fülle alter , im Facsimile
wiedcrgegebencr Marken aus alten und neuem Porcellan Ausschluß gibt , ist;
A . Jacaucmart . „Lies Iiicrvoillcs cko In oöraniiquo " 3 Bdchcn . 8°. lParis.
L . Hachctte ch Co .) Die Marken und Monogramme MS ) finden sich im 2.
Theile . Preis des Werkes ; 6 Frcs . IZr . H . in ? >.

Zu Frage  2  auf Seite  22.  Eine Witterung , der kein Marder wider¬
stehen kaun , ist folgende ; Ungesalzene Butter , die untere grüne Rinde von
Bittersüß (vulaamaru ) , Fenchelkraut , dlurum verum und Kampher . Zum
Abreiben des Tellereisens  2  Gran Moschus . Ik-j, Quentchen Anisöl , eben so
viel Bilscnöl , alles wohl durcheinander geschüttelt und in einem Glase auf¬
bewahrt . Davon l— 2 Tropfe » aus ein reines Läppchen gebracht und damit
das Eisen abgerieben . Im Tellereisen dient ein Ei oder mit Honig abge¬
kochtes trockncs Obst als vortrefflicher Köder . E . i» Bukarest.

Köder sür alle Arten von Fischen ; Man mengt geriebene Semmel , ge¬
waschene Butter , Honig und ganz wenig Bibergeil zu einem Teig , formt
Küchelchen daraus und wirst sie ins Master . Um diesen Köder in seiner
Kugelgestalt haltbar zu machen , setzt man ihm beim Formen etwas Baum¬
wolle oder Werg zu . Barben und Alante soll man am besten mit einer
Mischung aus altem Käse , Wcizcnkleie etwas Kamphcr und Baumöl , oder

aus Fleisch , Weizenklcie . Brod , gewaschene Butter und ein wenig -Loa
löeticka , wie oben beschrieben zu Kügclchen gcsörmt . ködern . W . L.

Zu Frage 22, Jahrg . 1872 . Fixircn von Bleistiftzeichnungen auf Holz
1. Man übergießt die Zeichnung mit einer dünnen Lösung von Hause » ,

blase in Wasser lerhaltc » durch Köchen eines groschcngroßen Stückchen Hausen-
blase in Wasser , so viel , als ein kleines Trinkglas faßt ), läßt den Gegen-
stand gut trocknen und kaun ihn dann polircn . E . Sch . in B.

2. 1 Theil weißer Schellack wird in  12  Theile starkem Weingeist pclöst
und diese Lösung mittelst eines sog. Vcrstäubcrs (Rcsraichcnrs ) die Bleistift-
zcichuung benetzt . Helene in Jastrzembie.

2. Blcististzcichunngcn werden dadurch aus Holzplatten fixirt , daß mau
den betreffenden Gegenstand vorher mit Glaspapier tüchtig abschleift . Der
dadurch entstehende Staub wird vermittelst eines trockenen Papieres abge¬
wischt , da durch Berührung init der Hand die Fixirnng der Zeichnung schwer
wird . Malereien springen ab , wenn diese Vorsicht nicht beachtet wird . Man
thut deshalb am Besten , während der Arbeit den Gegenstand durch ein Blatt,
welches unter die Hand gelegt wird , vor Berührung derselben zu schützen.
Dasselbe gilt sür Marmor . F . » - L.

Zu Frage 24 , Jahrg . 1872 . 1. Ein Oclgcmälde , welches durch Ein-
schlagen des Firnisses in Folge von Feuchtigkeit seinen Glanz verlor , kann
durch sanftes Abreiben mit einem mit gekochten , Leinöl benetzten Flanell,
läppen wieder hergestellt werden . Sollte dieses nicht genügen , so bin ich
bereit , dem Fragesteller eine » Firniß eigener Anfertigung zu übermitteln,
welcher sich durch leichten Austrag , rasches und hartes Trocknen , sowie durch
nicht zu starken Glanz sür Gemälde ganz besonders eignet.

Emil Schröder , Lackir -Geschäst in Biclcscld.
2. War das Oclgcmälde mit französischem Rctonchir -Firniß überzogen,

so kann es durch vorsichtiges Ueberzichcn mit rectificirtem Spiritus rcgeuc-
rirt werden . Bestand der Firnißübcrzng aber aus Dammar - oder Mastix,
lack, so wendet man den betreffenden Lack selbst , aber in verdünntem Zu¬
stande an . Th . in B.

Zu Frage 22 , Jahrg . 1872 . Künstliche Fliegen zum Angeln sind von
Theodor Wieder , Fijchzcugmachcr , Wien , Lcopoldstadt , Taudclmarktgaste
3, zu beziehen . Ei . W.

Zu Frage 4. Gepreßte Torsplattcn für Jusektenkasten , sowie alles
Erforderliche zur Anlage naturwissenschaftlicher Sammlungen , auch scriige
Sammlungen lnach ansfiihrlichen Katalogen ) hält die Lehrmittel -Anstalt von
I . Bischof in Berlin , Lranicnburgerstr . 72 , vorräthig . Gepreßte Tors¬
plattcn licscrt auch Apotheker Ncuber in Uctcrsen (ebenso andere Torf-
sabrikatc , als Feueranzünder , nichtabtropfcndc Fackeln ie ).

Zu Frage  22  aus Seite  18.  Von Preßhcsc -Fabrikc » in Ostfriesland
sind zu nenne » ; H . R . Meyer Wwe . in Norden und Köolmann in
Wccncr lStation Leer ). E >» Oftfricsc.

Extra -Beilage mit Proben der neuesten Frühjahrs¬
und Soininerstosfc

aus dem Magazin des Hoflieferanten H . Lissancr , Berlin , Jägcrstr 24.

Die nach den verschiedenartigen Ansprüchen der Toilette ausgewählte»
Proben bringen nutcr Abb . Nr . 1 Bastseide i» crc-mcsarbcncr Nüance zur
Anschauung , welche sich als leichter Sommerstoff zu Promcnadentoilette»
empfiehlt . Abb . Nr.  2  soll als Ucbcrklcid zu einem seidenen Ilntertlcide in
einsprechender Nüance sür wärmere Tage dienen . Abb . Nr . 2 veranschau¬
licht ein Strciscndessiu in der beliebteste » Farbcnzusammcustcllung des gegen¬
wärtigen Geschmacks . Abb . Nr . .4 charaktcrisirt das bevorzugteste Genre für
Leinen - und Baumwollenstoffe . Abb . Nr . 2 und 8 bringen zwei verschiedene
Stoffartcn sür die Promcuadcntoilcttc zur Ansicht , deren Farbenstellungen,
außer den vorliegenden , sehr variircnd zu haben sind . Abb . Nr . 7 und 8
tragen dem Geschmack sür ramagirtc Dessins Rechnung , welche mit Vorliebe
zu Ueberilcidcrn Verwendung finden . Abb . Nr . 0 ist in Anbetracht seiner
praktischen Eigenschaften zu Rcisetoilettc » zu cmpschlcn . Abb . Nr . 10
huldigt der Vorliebe für abschattirtc Streifenmuster.

Die iiiieliste Auminer orsekieint am 17 . April.
Da - ckei- Daaai - visitsIMiilioii , rvis dekaimt , nur 12 iilui

er .Mfleiiit , cias (Quartal aber 13 IVooben bat , so lallt in
Mies Viertsljabr eins IVovbs , in rvslobsr keine biuinnier
ansASAkben rvirci.

Die Atiiuinistkatlon «les lia/ar.

Meine Kataloge über unsere weltberühmten Sammtungen von
härteren , eleganten Zicrgewächsen sind in neuer Äu frage erschienen
und durch mich gratis und sranco zu beziehen.
420) Car l G u st . Deegen .jr . , Köstrih i . Thür.

Lvlni - Hch ' onr a Aeiiekatel.

It . 415) ü . ll' ilkiuxeu.
Asistis nurüeksedlisbens,

kilckungsiakigo Kinder llncleu in meiner

1. ^ .pril e . U!a8ou !t2 d. Vrv8t !eu , ^Valck-
park - Alarseli all - ^ .llee . (H . 403

lV>ineral8kife.
Latenlirto lä/ssserglaa - Lomposition.

Das allgemein und auch von der Redaction
des Bazar anerkannte , vorzüplichc Waschmittel
sür HauSwäschc aller Art , Seide , Wolle . Baum¬
wolle . Leinen ic . . ohne Faser oder Farbe im
Mindesten anzugreifen , osferiren gegen Ein-
sendung von drei Reichsmark 10 Psd . Brutto im
Zollverein sranco
167) MI» Siicrlc öl Zponllilgcl , Lcrllll HI,

püilipp Nirsok ' s 8oli » ,
kllitstbltiinsn v-nck Söstmtieklsclskn,

V/ILbl,
24 . Tuelilauken 24.

IVeltousstvllun ? 1873 , >V!eu
Vordieust -Aleckaille . (38

"/t vreites schweres Leinen
für Hemden und Betttücher , das Stück
70 Leipziger Ellen , statt 27 Mk . zu 24 Mk .,
versendet (426

W . Fuhrländcr Nachfolger,
Frankfurt a . M.

>Strümpfe znm Anwcben,
auch gestrickte , übernimmt die Sprcial-
Fabrik von Krolaaig k Soll » , Berlin,
22 . Lcipflgerstr . 22. (428

I
Hartenstein'sche Leguminose

wird rühmend in allen mcdicinischen und vielen anderen angesehenen Zeitschriften
(f. auch Bazar 1875 , Nr . 46 . S . 381 und Gartenlaube 1875 , Nr . S. S . 133) als bestes
^lähr - und Stärkungsmittel für alle Kranken und alle Reconvalescenten anerkannt
und ist namentlich auch Magenkranken , an Diarrhöe leidenden Kindern , schwächlichen,
blutarmen und abzehrenden Personen , stillenden Frauen , sowie als Ersatz der Mutter¬
milch und Fleischnahrung auf 's Angelegentlichste zu empfehlen . — Zu haben in allen
größeren Städten Deutschlands und den meisten der angrenzenden Länder in den be¬
kannten Dcpüts , sowie direct durch Hartensteitt L Comp ., Chemnitz i/S.

preis sttr veutschtand 1'/? ülark pr . paquet . s332
Atteste der angesehensten medicinischen Autoritäten und Gebrauchsanweisung gratis.

Junge Damen,  »
die sich gründlich im modernen Zuschnitt , sowie im geschmackvollen Arrangement der ^
Damen - Toiletten ausbilden wollen , machen wir hiermit ansmcrkfam aus ^

Gursus 6 . der deutschen Melireidungs -Akademie in Dresden , !
Nordstraße 22 . ^

I . Abtheilung ; llnlcrricht im cractcn Zuschnitt sämmtlicher Damen - und Kindergardr - 5
robc . Dauer je nach Auffassnngsgabe 2 bis 4 Wochen . Honorar 40 4

II . Abtheilung ; Unterricht im Bearbeite » und Zusammenstelle » der Kleidungsstücke , 5
sowie »n Arrangirc » der Toilette » nach gegebenen Vorlagen an Skizzen und 5
Modcbildern . Dauer bis 4 Wochen . Honorar 40 , /ä 5

Die erforderlichen Bücher ; H. Klcmm ' ö „ Schule der Tamenjchncidcrci " ic ., sowie ^
Meßopparate und sämmtliche Zeichnen - Ntcnfilic » betragen 20 — 5

Ferner empfiehlt sich auch Enrsus II - Vollständiger Unterricht im Zuschnitt der ^
modernen Leibwäsche inr Herren , nach dem Teljrbuche von AndrcaS Schmidt 1 » » . ,

- . . . . . „  Für Wohnung ,
und vollständige Pcnston  IN  anständigen Familien wird für die Schülerinnen stets gesorgt . 5
42gj Die Direktion : Klemm , Schmidt K Wcifl . 5

kaiar lie VoMge,
F . Ilemiitli , Nokiieksiuut,

Vsrlim O ., SSii1c >ss5r ' Si1iSit 1.

Aabril ! und größtes ^ ager von Weife-
Effecten und feinen Lederwaaren.

Empfiehlt sich den geehrten Damen zur ge¬
schmackvollen Garnirung von Handarbeiten

in diesem Genre . tu

Z . IiissLr
Berlin , Jägcrstr . 42,

empfiehlt
lange Eorsets  für  I »anierlaisscn,

Anpons  nnd  Hournures
in reichster Auswahl und jedem Genre , sä

Uorg -s Iiag .rLlÄi ' ksiiäss Mttkl.
Dieses unübertreffliche Fabrikat . l7jährigen

steten Erfolges , kostet in Lriginalkistche » ä 8
Flasche » 10 Mark . 1 . Ilora5 k (Uo. , Cöln . s92

Krinochrom
von I . Bart hol , Berlin . Frnchtstr . Nr . 58,

bestes Kaarfärbc, »littet
in Schwarz , Braun , Cendrö . Preis pr . Cart.
1 '/? Thlr .. 4, 5 Mark . Zu haben bei f73

E . Karig , Berlin , Hansvoigteiplatz Nr . 9.

Cavinr - versand
IVintsr K OorriiZ . ,

per >/2 Ko . ff. Waare 3
Wnfstfche Sardinen in Wicktes,

10 Pfd .-Faß . enthaltend 110 Fische , pr . Faß 3 ^
Aechte Anchovis , per Faß 3 ^ s431

Beträge gegen Nachnahme . — Versendung zoll-
und frachtfrei nnd Berechnung der Selbsttosten.

?ardixe und ^ sisss Iraner
8siäen - 8toffs.

433) Bieter - - 1 '/, Nils,
Leick. Z?oult cko3vis Alk .2.80 .—Alk .3.50.
SeZtr .u .guar .'I 'aMe Alk . 1.90 .—Alk . 3.50.
8ta.r kLerip .Npingls AIk .4.50 .—Alk .4.80.
cl'l.LrDs ckeNoQckres Alk .4.50 .—Alk .5.—
sck v̂ero Naills Alk .4 .—.—Alk .8.— .
goickone ^ .tln88S Alk .3.— —Alk .6.—.
svick.AIoiröe a-irtiyueAIK .6.— .—AIK.8.— .
SLkv72.8eick.-8ainmtAlk .5.— .—Alk . 15.
tnrdix . ck2̂ AIK.6.50 .—A1K. 10.

" I_I88AUrn,

Lerlin AV., ^ ä8erstra88e 24.
Auster unek nus ^orkall ) traueo.

Die vorzügliche Qualität der Chokoladen aus der rühmlichst be¬
kannten

Iaörik von Wh . Suchard
in Ncnchntel (Schweiz)

findet mit jedem Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung : der stets
steigende Absatz bietet dafür den besten Beweis . (184k

Auf die große Auswahl zn Geschenken geeigneter Phantasieschachteln
mit Chocvlade ivird noch ganz besonders aufmerksam gemacht.

Dnlrepöt : SSneral 5. i »a.ris 16 , rus klonbrnoi 'eiiozf.

Goilliernanteil
geprüfte Lehrerinnen mit Sprach - und Musik-
kenntnissen werden für Zlngarn -, ZZudapest
nnd 'Rcbenprovinzen auf das Sorgfältigste durch
das seit 20 Jahren , bestehende Placirnngs-
Jnstitut von

3 . X0HN , li30
Wudapeff , VII . , Trommelgasse 1, empfohlen.

O0I111 8eIll68il1A61'
Leilin , D.

13/20 leeusolemersteusge , I. etsge

Ds -rissr AloKsll - Hüts

Z.Wichtig für Hatthörige!
Der Unterzeichnete hat nach Angabe des

Herrn Mcdicinalrath Dr . Lähr z» Hannover
Gehörmnjchcln angeserligt , ivclche umnerl-
lich und ohne jegliche Beschwerde im Gehör-
gange getragen werden und in allen Fällen
von Schwerhörigleit eine sehr bedeutende
Hülse gewähren . Das Paar in seinem
Silber mit Gebrauchsanweisung kostet 8
Haunooer . Eduard Grevc , Holzmarkt 2.

f '

Das Recept,
nach welchem mau iu Wien, Prag
und in den böhmischen Bädern
den wegen seines vorzüglichen Ge¬
schmackes und wegen seiner pracht¬
vollen Farbe weltberühmtenKaffee
bereitet, besteht einfach darin, daß
man dem Bohnen-Kaffee eine Klei¬
nigkeit  Otto E. Weber's Feigen-
Kaffee*) zusetzt.

* ) Rühmlichst empfohlen vom „ Sazar " ,
Ueber Land und Meer " u . s. w . als das

feinste Fabrikat dieser Art . — Preis ü, Pfd.
I Mark . — Bei Abnahme von 5 Pfund
Zusendung sranco . — Zu haben in der
Fabrik von Otto E . Weber in Berlin,
8 . 0 . , Schmidstraße 31 . (332

Die Trichine
wird durch Salzen , Räuchern und mangelhaf¬
tes Köchen nicht getödtck , wie die hänsigen Er-
lrankungen und Todesfälle durch Trichinose
beweisen . Der einzig sichere Schutz ist die

ällkiösliopisclio Nntorsucliung
des Fleisches , welche leider ost unterbleibt.

K . Zlrcws in ZZerkin 8 . , Woritzstrahe 2,
liefert ein llillrimlc » ,, , dessen einfache Con-
structionJedem gestaltet , die Flcischschau selbst
ooruehmcn zu können . Dazu eine aussührliche
Gebrauchsanweisung mit leicht verständlicher
Anleitung zur Fleischuntersuchung und Abbil¬
dungen von Trichine » und Finne » , wie sie
im Fleische vorkommen.

Ein solches Instrument sollte in keiner Hans-
Haltung fehlen , denn es bietet Gelegenheit zur
Prüfung vieler Nahrungsmittel nno Produlte.
Auch sür Schnlcn ist es als ein höchst wich¬
tiges Lehrmittel geradezu unentbehrlich.

Für den geringen Preis von nur 2 Mark
wird Jedem das Instrument sranco und zoll¬
frei geliefert , wenn der Betrag vorher
sranco eingeschickt ist , sonst unsrankirt . <PreiS
für Oesterreich - Ungarn I Ft . 20 Kr . ö. W,,
sür die Schweiz und das übrige Ausland
2 Francs .) Deutsche und österreichische Brief-
marken dienen als Zahlung kleiner Beiträge.

Bei dem billigen Preise sollte Niemand zö¬
gern . sich ein so nützliches nnd interessantes
Instrument zuzulegen , welches dem Auge die
Wunder der unsichtbaren Welt erschließt und
immerfort Unterhaltung bietet . P4I8

Verlag der Bazar -Aelien -Gesellschast (Direktor A. Hosmann ) in Berlin L1V., Enke -Platz Nr . 4. Redacteur ; Karl August Heigel in Berlin.
Papier von der Berliner Actien - Gesellschaft für Papiersabrikalion.

M M,
prämürt in Xürnbere , "l >ari8,ä .Itono . u .AVien,
Au ku-beu iu aller » keckeuteucken 6e3el »ä5teu
veutselrlaucks , Oesterreieks uuck ckerLelrveiA.

Naektlieliter -I 'abrik,
15 . NlcllvF , Xürnliers . (44

Druck von B . G . Teubuer in Leipzig.
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